en werden. 
Über 


Die Expedition ift auf der Herreuſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 1. Juli 


hi Großbritannien hat am 20. Juni einen großen Verluſt erlitten, und 
ories haben an dieſem Tage eine gewaltige Stütze verloren, denn 

Ol delm IV., den das Land den guten König nennt, iſt nicht mehr. 
. Thronfolgerin Viktoria iſt bereits als Königin öffentlich prokla⸗ 
U und für die engliſche Politik der innern Angelegenheiten hat eine 
dan Aera begonnen. Die achtzehnjährige Königin, die Tochter Eduards 
fle Kent, ſchon in der Wiege präſumtive Thronerbin, wurde an einem 
. England glorreichen Tage, an dem Jahrestage der Schlacht bei 
ittoria (21. Juni 1818) als ſolche proklamirt, wird fie auch eben fo 
yareich über allen Parteien⸗Kampf walten, oder wird ſich mit ihrer 
Nonbefteigung ein Zwieſpalt um ihren eigenen politiſchen Einfluß 
um das Prinzipat erheben, der das Wohl des Landes aufs furcht⸗ 
darſte erſchüttern könnte? — Die politiſchen Zeitſchriften haben bereits ei⸗ 
Rn Wortkampf eingeleitet, der ſchonungslos und in hödfler Erbitterung 
gal, einen Waffenkampf befürchten läßt, wenn nicht ernſte, energiſche und 
e Maaßregeln gleich von vorne herein gegen dies drohende Unheil ge⸗ 
Von welcher Art dieſe Maaß regeln fein werden, und ob 
haupt die junge Königin, wenn fie nicht von redlichen und höchſt ums 
ſcctigen Staatsmännern geleitet wird, im Stande iſt, das Staats⸗Schiff 
Wilken zwei reiſſenden Strömungen wohlbehalten hinzurchzuführen, find 
Ü wichtige Fragen, welche jetzt fo mancher Politiker und gewiß viele 
Mplifhe Patrioten beſorgt machen. Was wird mit dem jetzigen Mini⸗ 


0 Bam.) was mit der irländiſchen Municipal: il, was mit der Zehnten⸗ 


Ü werden? Wie wird die neue Parlamentswahl, welche ſogleich nach 
Norogirung deſſelben, wie man glaubt nach ungefähr 4 oder 6 Wochen, 
dorgenommen werden ſoll, ausfallen? — Die junge Königin tritt zu ei⸗ 


ber Zeit auf den politiſchen Kampfplatz, wo tauſend Intereſſen ſich kreu⸗ 


9 den 


en, wo mehre Außerft ſchwierige Verwickelungen zu löſen find, die wäh⸗ 
end einer Reihe von Jahren geknüpft wurden. Ob fie dies mit Hülfe 
nes Miniſteriums, wie das jetzige iſt, wird thun können, bezweifeln wir, 
und wenn fie auch daſſelbe in der erſten Zeit noch bei behält, da eine 
Miniſterial⸗Kriſis, bei der "ohnehin lecken Verwaltung neue Verwirrung 
9, ufen mußte, fo könnte es dennoch ſehr leicht kommen, daß mancher 

iniſter, der mit lächelnder Miene feinen Huldigungseid ablegte, wie 
Kaubwürdige deutſche Korreſpondenten berichteten, mit trauriger Miene 
feinen Poſten würde verlaſſen müſſen. — Irland iſt der Theil des Rei⸗ 
des, aaf welchem die Königin Viktoria zuerſt ihr Augenmerk richten muß. 
ort giebt es bedeutende Mängel in der Verfaſſung zu verbeſſern, dort 
Hebt es tiefwurzelnde Religionsſtreitigkeiten zu ſchlichten, und der Londo⸗ 


der Kourier hat Recht, wenn er das Verfahren der Königin lobt, daß fie 


bareit jetzt den Iren und den Repräfentanten derſelben ihre Aufmerkſamkeit 
chenkt hat. Wir theilen noch ſchließlich einen Theil von dem Raiſonne⸗ 
t des genannten Blattes über dieſen Gegenſtand mit. „Die junge 
MI in, ſo ſchreibt der Kourir, „konnte es nicht erſchwingen, ſieben 


3 fe lionen ihrer Unterthanen zu verachten oder zu infultiren, und fin⸗ 


würde in der That jener Tag ihrer Regierung ſein, wo ſie die Tory⸗ 


dae etwähnen, ein Drittheil ihres Volkes zu beleidigen, weil es nicht 


ihr von gleicher Abſtammung und Religion iſt. Unter allen Vor⸗ 


ug n. die wir von der neuen Regierung erwarten, ſcheint keiner gewiſſer, 
D. der, daß die Duldung und Nachſicht in Religionsſachen, die in 


utſchland beobachtet wird, auch von J. M. werde gehegt wer⸗ 
Sie kann, ſo glauben wir, jene Gefühle der Arroganz auf der ei⸗ 
und der Bitterkeit auf der andern Seite nicht theilen, welche die 
aut eile einer Vereinigung von Engländern und Irländern unter 
t Regierung um fo vieles geringer machen, als fie fie kannte. Sie 
ein boren ſeit die Union mit Irland beſteht, und kann daher nicht, gleich 
dusche ihrer Vorfahren, anti⸗iriſche Gefühle hegen. Sie kann ſich nicht 
rin ließlich als eine engliſche Souveränin betrachten, ſie iſt die Souve⸗ 
in des ganzen Vereinigten Reiches. Die Sieger und die Beſiegten, 
vor Engländer und die Iren, die Sachſen und die Celten waren bereits 
den derem Regierungs⸗Antritt zu einem Volke verſchmolzen und fie wür⸗ 
Et wahren Jukeeſſen ihres Reiches verrathen, wollten fie den illibe⸗ 
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nicht wenige wüͤnſchen, einen Platz in dem neuen Miniſterium zu erhalten, 
ki dies geändert ak ſollte, ae ſich denken, daß aber bereits Bittſchrif⸗ 
en an die Königin ergangen find, des Inhalts, den Bittſteller zum Miniſter 
bekanachen, klingt wirklich unglaublich. So hat ein Herr Robus Owen, der 
annte philantropiſche Sanatiker oder fanatiſche Philantrop eine Adreſſe an 
dit aj. drucken laſſen, in welcher er ſagt, daß weder Tories, Whigs noch Ra⸗ 
—.— Episkopalen noch Diffenter in der jetzigen Zeit dieſes Reich mit Erfolg 
Hr ee r ch, natürlich, ai nur dem Owenismus gelingen 
* ich, n Amt i jer⸗Mi⸗ 
nit rn a . dis ch the daß Amt vacant ſſt, zum Premier⸗Mi 
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Schauplatze zu verſchwinden. 


ralen und engherzigen Gefühlen Raum geben, die ausſchließlich engliſch, 
oder ausſchließlich irländiſch ſind. Viel hat England durch die politiſche, 
commercielle und religiöſe Bedrückung gelitten, die es ſich gegen Irland 
erlaubt, und den Anfang der Regierung des erſten ſeit der Union gebor⸗ 
nen Souverains iſt eine glückvorausſagende Periode, in welcher England 
von der ſchmach⸗ und unheilvollen Folge jener Bedrückung befreit werden 
fol, In das Herz J. Maj. Mißtrauen gegen ihre irl. Unterthanen fäen, 
iſt keine gute Politik für England, während ſolche Gefühle derjenigen 
gänzlich unwürdig ſein würden, die eben ſo ſehr eine Irländerin ſein ſollte, 
als eine Engländerin und Schottin. Ihre Anſichten dürfen nicht lokaler, 
ihre Politik nicht ſektireriſcher Natur ſein; ſie regiert nicht minder zu 
Dublin als zu London und Edinburg, ſie würde von Katholiken nicht 
minder vertheidigt als von Proteſtanten, Diſſenter gehorchen ihr eben ſo 
gut als Episkopalier.“ 


Die Berliner Haude⸗ und Spenerſche Zeitung enthält einen von einem 
Militär geſchriebenen Auffag mit der Ueberſchrift: „Don Carlos in 
Catalonien.“ Derſelbe erklärt das Fortſchreiten der Karliſten durch ſehr 
haltbare Gründe, die wir zum Theil früher ſelbſt aufgeſtellt haben. Ueber 
das Terrain und die Stellung der Karliſten im Innern von Catalonien 
giebt der Verfaſſer ſo genügende und ſpecielle Aufſchlüſſe, daß wir, um 
unſeren Leſern ein deutliches Bild des gegenwärtigen Haupt⸗Kriegsſchau⸗ 
platzes zu geben, gern mittheillen. — Don Carlos trat ſeit dem 
Ueberſchreiten des Noguera⸗Ribagorzana in Catalonien ein, und ging dann 
gerade über den Rücken hin, der ieſe von dem Noguera⸗Palareſa ſcheidet, 
zwiſchen welchem und dem Seger et ſich aufſtellte, fo daß feine Armee das 
Dreieck zwiſchen Tremp an der Noguera⸗Palareſa, Pons an dem Segre, 
und Camaraſa vor dem Einfluß des Noguera⸗Palareſa in den Segre, ein⸗ 
nimmt. Er ſelbſt ſcheint ſein Hauptquartier im Centro in Sta. Maria 
de Mepa aufgeſchlagen zu haben. Tremp iſt von Pons 8 Stunden, Pons 
von Camaraſa 6 Stunden, und Camaraſa von Tremp 7 Stunden ent⸗ 
fernt; der Monteſeco nimmt mit ſeinen Abhängen den ganzen Raum ein, 


bis zur großen Straße von Talarn (2 Stunden oberhalb Tremp) nach 


Pons. Man ſieht alſo, daß die eingenommene Stellung ſehr ſtark iſt. 
Aus derſelben führen nach allen Seiten Straßen hin. Ueber den No⸗ 
guera⸗Palareſa gehen zwei Brücken, die eine bei Selles, zwei Stunden 
unterhalb Tremp, die andere unweit St. Hoisme, wieder zwei Stunden 
unterhalb Selles. Ueber die Segre führen ebenfalls zwei maſſive Brücken, 
die eine bei Selles nach Cubells, zwei Stunden oberhalb Camaraſa, die 
andere bei Alentom, wieder zwei Stunden oberhalb Alos. Da alle dieſe 
Brücken in den Händen der Carliſten ſind, ſo befinden ſich die Chriſtinos, 
die ſie jenſeits in reſpektvoller Entfernung beobachteten, in keiner geringen 
Verlegenheit. Der Baron de Meer hat ſich daher auch veranlaßt geſehen, 


nach Norden zu umgehen, und wie es ſcheint, auf dem Wege von Oſi⸗ 


naga, nach Tremp einen Angriff zu verſuchen; in Iſona erreichte er den 
karliſtiſchen Nachtrab, doch mit gleichem Schickſale wie Eſpartero und Evans, 
denn gleichzeitig meldet uns der Telegraph das Vorrücken der Karliſten 
über Alos und Cubells, von wo die Straße über Agramunt und Guiſona 
nach Cervera führt, wodurch ſie Herren der großen Straße von Lerida nach 
Barcelona werden, und mithin Herren des Landes, welche die Zuflüſſe des 


Segre beſetzen, den reichſten Theil der Provinz und einen Theil, der zu⸗ 


gleich leicht gegen den Küſten⸗Angriff zu vertheidigen iſt. Inzwiſchen wer⸗ 
den Anſtalten zum Empfange Don Carlos in Solſona getroffen, daß, 
ſchon jenſeit des Gebirgszuges, die Verbindung mit dem öſtlichen Catalonien 
eröffnet, und deſſen Beſitznahme den Baron de Meer in große Verlegen⸗ 
heit, wegen feiner Verbindung mit Barcelona, fegen wird. Ob jedoch dies 
mehr als Drmonftration geſchieht, um den Ebro⸗Uebergang und ſomit die 
Verbindung mit Cabrera zu erleichtern, muß dahingeſtellt bleiben, da alle 
Richtungen, die Don Carlos einſchlagen kann, ihm eigenthümliche Vor⸗ 
theile bieten. So viel ſcheint aber gewiß, daß er alle Vorzüge ſeiner Stel⸗ 
lung erkennt, und namentlich die zu benutzen verſteht, welche dem beſonde⸗ 
ren Kriege Verſchub leiſten, den er zu führen gezwungen iſt. Seine Armee 
ift ein Kern, an den ſich immerwährend anſchließt, was gerade für den 
Augenblick Noth thut, und nur auf die Zeit, wo es Noth thut, um wie⸗ 
der, ſobald der Kern entfernt, oder die Hilfe durch neue erſetzt iſt, vom 
Daß eine ſolche Armee bald ſtärker, bald 
ſchwächer erſcheint, kann nicht befremden, eben ſo wenig aber, daß alle Un⸗ 
ternehmungen der Chriſtinos, an dieſer ſtets weichenden, und ſie immer 
äffenden Hülle, wie Seifenblaſen zerſchellen. Zur Bewaffnung jener leich⸗ 
ten Truppen bedarf es nur wenig, und ſoviel, wie dazu nöthig, führt Don 
Carlos mit ſich. Ueberdieß liefert das Land permanent neue Kriegs⸗Hilfs⸗ 
mittel. — Wird man denn nicht endlich eingeſtehen, daß Don Carlos ein 
Feldherr iſt, von dem ſich etwas lernen läßt? 


Inland. 

Berlin, 29. Juni. Des Königs Majeſtät haben den bisherigen 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor von Kathen zu Greifswalde zum Land⸗ 
rath des Bergenſchen Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Stralſund Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeftät haben geruht, den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Sack zum Rath bei dem Stadtgericht zu Bres⸗ 
lau zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General-Major und 2te Kommandant von Köln, Frei⸗ 
herr Kellermeiſter von der Lund, nach Schleſien. 

Der Nr. 178 der Allg. Staatsztg. iſt eine Beilage beigefügt, worauf 
die Nummern, Littern und Geld-Beträge der Staats-Schuldſcheine und 
Obligationen verzeichnet ſind, welche außer Cours geſetzt ſind. 

Von dem Stettiner Schiffe „Lucifer“, Capitain Mich. Nüscke, 
welches im Herbſt vorigen Jahres in Stettin durch die Handlung Fr. W. 
Rahm's Söhne zu einer Expedition nach der Südweſtküſte von Afrika 
ausgerüſtet wurde, ſind am 26ſten d. M. über Braſilien Nachrichten vom 
9. März eingetroffen, woraus ſich ergiebt, daß daffelbe trotz einer ſehr ſtürmiſchen 
Reiſe am 5. Februar feinen erſten Beſtimmungsort Ajuda (engl. Whidah) 
auf der Küſte von Benin glücklich erreicht hatte. Der Supercargo, der 
Capitain und die Mannſchaft waren geſund. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael von Rußland kam in der 
Nacht vom 23ſten zum 24ſten d. M. nebſt Gefolge in Köln an, ſtieg im 
Gaſthofe zum großen Rheinberg ab und ſetzte am folgenden Morgen die 
Reiſe nach Holland fort. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 25. Juni. (Privatmitth.) Die Nachricht von dem A b⸗ 
leben Wilhelms IV. traf bereits vorgeſtern hier ein. — Für die deut⸗ 
ſchen Bundes verhältniſſe iſt dieſes Ereigniß unſtreitig von großer Wichtig⸗ 
keit, weil mit demſelben das Band zerreißt, wodurch das Königreich Han⸗ 
nover ſeit länger als zwanzig Jahren an eine fremde Krone geknüpft war. 
König Ernſt wird aber um ſo gewiſſer ein deutſcher Fürſt im eigent⸗ 
lichſten Sinne ſein, da er von jeher der entſchiedenſte Gegner der Whig⸗ 
Reformers war, die während der letzten ſechs Jahre das Staatsruder Eng⸗ 
lands führten und in deren politiſchen Grundſätzen, wie verkündigt wird, 
die junge Monarchin erzogen wurde. Allerdings liegt die Kataſtrophe der 
Gegenwart zu nahe, um bereits alle Folgen berechnen zu können, die 
ſich aus derſelben für die Intereſſen Deutſchlands ergeben dürften. Eine 
der nächſten und erheblichſten möchte indeſſen wohl, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, der Beitritt Hannover's zum großen deutſchen Handelsverein 
ſein, dem dieſes Königreich ſeither, im Verbande mit Braunſchweig und 
Oldenburg, beinahe feindlich gegenüber ſtand, nur um Englands Manu⸗ 
faktur⸗Intereſſen zubefördern. König Ernſt aber, verſichert man in unſerem 
Eirkulär, habe ſich in dem Betreff, während feines häufigen Aufenthaltes auf 
dem Feſtlande, wiederholt mit großer Beſtimmtheit ausgeſprochen; auch 
würde der befragte Beitritt den Bedürfniſſen und Wünſchen der reſpektiven 
Bevölkerung der vorbenannten Staaten vollkommen entſprechen. Vielleicht 
würde deren Anſchluß auch den der Hauptſtadt Bremen nach ſich ziehen, 
die durch ihre geographiſche Lage berufen iſt, der Stapelplatz für die Ein⸗ 
und Ausfuhr eines großen Theils der Vereinsländer zu ſein. — Unſerm 
berühmten Banquierhauſe, Gebrüder Bethmann, ſteht, glaubwürdigem 

Vernehmen zufolge, eine Perſonal⸗Veränderung bevor. Es würden näm⸗ 
lich, heißt es, zwei der bisherigen Aſſociés deſſelben, die H. H. Pfeffel und 
Eurmann, ausſcheiden, an deren Stelle aber die H. H. Buſſmann von 
Antwerpen und M. Bornies, Gatte der hinterlaſſenen Wittwe des vor 
zehn Jahren verſtorbenen Hrn. Moritz v. Bethmann, in die Aſſociation 
aufgenommen werden. — Der K. öſterreichiſche Bundespräſidial⸗Geſandte 
Graf v. Münch ⸗Bellinghauſen, gab am jüänaſt verwichenen Mitt⸗ 
woch ſein erſtes diplomatiſches Diner, ſeit ſeiner Rückkunft von Wien. 
Außer dem regierenden Landgrafen von Heſſen⸗Homburg, den im Amte ſte⸗ 
henden Bürgermeiſtern, den Bundestagsgeſandten und den beim deutſchen 
Bunde akkreditiren fremden Diplomaten, war auch der K. neapolitaniſche 
General⸗Geſandte, Frhr. Karl von Rothſchild, zu demſelben geladen worden. 
— Des Großfürſten Michael von Rußland dermaliger Aufenthalt zu 
Frankfurt war nur von ſehr kurzer Dauer. Bereits am Donnerſtag 
Abend verließ Se. K. H. unſere Stadt, um ſich zunächſt nach dem Harz 
zu begeben, von wo Höchſtdieſelbe, wie man vernimmt, Ihre Reiſe nach 
England fortzufegen Willens fein ſoll. — Vor ein paar Tagen paſſirte 
von Aachen kommend durch unſere Stadt eine große 120 Ctr. ſchwere 
Dampfmaſchine, die in der berühmten Cockerillſchen Fabrik gefertigt 
worden und nach Wien hin beſtimmt iſt, um für eines der neuen Donau⸗ 
Dampfſchiffe verwandt zu werden. 

irna, 24. Juni. Das Unternehmen der hieſigen Zucker⸗Raffi⸗ 
nerie⸗Geſellſchaft naht mit raſchem Schritt feiner Vollendung. Das 
dazu erforberliche Gebäude, in einem Umfange von 180 Quadrat⸗Elen, 
mit einem gewölbten Souterrain, einem gewölbten 10 Ellen hohen Par⸗ 
terre und 4 Etagen, durchgängig von Sandſtein erbaut, iſt eine Zierde 
der Vorſtadt. Die inneren Einrichtungen werden bald hergeſtellt fein, fo 
daß die Fabrikation in Kurzem ihren Anfang nehmen wird. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll das ſchön ausgeführte Gebäude ſammt Bauplatz den Auf⸗ 
wand von 15,000 Rthlr. nicht überſteigen, was nur in einer Gegend 
möglich iſt, wo die Baumaterialien fo nahe find, wie hier. Es ſcheint 
demnach dieſe Aktienunternehmung ſich als eine von denen herauszuſtellen, 
welche zuerſt dahin gelangen wird, Reſultate zu liefern und mit Eifer das 


Intereſſe der Aktionaire zu verfolgen. 
ee Großbritannien 


London, 23. Juni. Vorgeſtern fand unter den üblichen (geſtern be⸗ 
reits mitgetheilten) Ceremonieen die feierliche Proklamirung der Kö: 
nigin ſtatt. Ihre Majeſtät langte gegen 10 Uhr Morgens im St. Ir⸗ 
mes⸗Palaſte an, wo ſie von den Mitgliedern der Königlichen Familie, den 
Hofbeamten, den Miniſtern und anderen Perſonen von Rang empfangen 
wurde. Lange vorher ſchon waren alle Zugänge zu dem Palaſte mit Zu⸗ 
ſchauern angefüllt, jeder Balkon, jedes Fenſter und jeder hervorragende 
Punkt beſetzt. um 10 Uhr feuerten die Kanonen im Park die Königliche 
Salve, und unmittelbar darauf zeigte ſich die Königin in einem Fenſter 
des Palaſtes und wurde durch die untenſtehende Menge mit lautem Bei⸗ 
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Königs von England hat keine Senfation gemacht, weil das 
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fall begrüße. Sie ſtand zwiſchen den Lords Melbourne und Lan 1 
downe, welchem Letzteren zur Seite ſich die Herzogin von Kent befand. 
An dieſem und zwei anderen Fenſtern des Palaſtes bemerkte man außtt⸗ 
dem noch den König von Hannover, die Herzöge von Suffer, Wel; 
lington und Argyle, dee Oberbefehlshaber des Heeres, Lord Hill, Sir 
Edward Codrington und Andere. Die Königin ſah ſehr blaß und ange⸗ 
griffen aus, erwiderte aber die Grüſſe des Volkes mit ausgezeichneter An⸗ 
muth und Würde. Bald nachdem ſie ſich am Fenſter gezeigt, trat der 
vornehmſte Herold vor und verlas mit lauter Stimme die Proklamations 
Akte, welche häufig durch den Ruf: Gott erhalte die Königin! unterbto? 
chen wurde. Darauf feste ſich der Zug der Herolde in Bewegung, und 
die Proklamirung wurde (in der geſtern berichteten Weiſe) an den dazu be? 
ſtimmten anderen Punkten der Hauptſtadt vorgenommen. Bei der Börle 
trennte ſich der Zug, nachdem er überall in der City einen ungeheuren u⸗ 
ſammenlauf von Menſchen veranlaßt und lebhafte Beifallsbezeugungen 
vorgerufen hatte. Namentlich fol bei Temple⸗Bar die Maſſe der verſame 
melten Menge ſo groß geweſen ſein, wie man ſie früher nie geſehen zu 
haben ſich erinnert, und es iſt nur den muſterhaften Veranſtaltungen 
Polizei zuzuſchreiben, daß die ganze Feierlichkeit ohne irgend einen Unglücks 
fall vorübergegangen iſt. In Windſor kam erſt geſtern der Befehl an, 
auch dort die neue Königin auszurufen; es wird dies, dem Vernehmen 
nach, morgen oder am Montage geſchehen. Sonſt pflegte es ſchon am 
Tage der Erledigung des Thrones felbft ſtattzufinden. Von vielen andern 
Orten wird berichtet, daß die Proklamirung daſelbſt ſchon vor ſich gegan⸗ 
gen iſt. — Nach der Proklamirungs⸗Ceremonie hielt die Monarchin 
heimen⸗Rath, in welchem mit den Vereidigungen fortgefahren wurde. Dann 
war große Vorſtellung der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, Richter und andere 
Beamten, und um 1 Uhr kehrte die Königin nach Kenſington zurück. Die 
regierende Königin wird bis nach der Beſtattung des Königs mit ihter 
Mutter, der Herzgin von Kent, in Kenſington bleiben, außer wenn amt, 
liche Pflichten ein Anderes erfordern. — Hieſige Blätter machen darauf 
aufmerkſam, daß der vorgeſtrige Tag, an welchem die Königin Victorias 
in der Hauptſtadt proklamirt wurde, gerade der Jahrestag der Schlacht N 
von Vittoria war. 1 


Als bemerkenswerth wird von den hieſigen Blättern angeführt, daß uns 
ter den Perſonen, welche der Königin den Huldigungs⸗Eid geleiſtet haben, 
fi) auch ihr Oheim, der Herzog von Cumberland, befand, obgleich der 
ſelbe durch den Tod des Königs die Souverainetät über Hannover erwok 
ben hat. Die Times berichtet jedoch, daß der König von Hannover keine 
Vollmacht zur Abſtimmung im Oberhauſe an feiner Statt, als Pair ven 
England, zurücklaſſen werde. Man erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, 
das auch Georg II., als Erbprinz von Hannover und als nächſter Erf | 
des britiſchen Thrones nach ſeinem Vater, dem damaligen Kurfürſten von 
Hannover (ſpäter König Georg I. von England), ſich bei. der Thronbeſte“ 
gung der Königin Anna nach England begeben habe, um ihr den Huldl⸗ 
gungs⸗Eid zu leiſten, worauf er zum Herzog von Cambridge creirt wurde. 
Der jetzige König von Hannover würde nur für den Fall König von Eng 
land werden können, daß die Königin ohne Nachkommenſchaft verſtürbe⸗ 
Se. Majeſtät haben ſchon vorgeſtern von der verwittweten Königin 
ſchied genommen, ſind geſtern bei der regierenden Königin geweſen, und 
werden ſich, wie es heißt, noch heute nach Hannover einſchiffen. 

Die verwittwete Königin erhält nach dem Parlaments⸗Beſchluſſe 
vom 15. April 1831 ein jährliches Witthum von 100,000 Pf. und den 
Gebrauch von Marlborough⸗houſe, welches aber nicht in gehörigem Stande 
fein fol, oder Buſhy-⸗Parkhouſe nach ihrer beliebigen Wahl. ; 

„London, 24. Juni. In der Sitzung des Oberhauſes vom 
22ſten wurde eine Botſchaft der Königin (mit Victoria regina an: 
hebend) eingebracht, durch welche dieſelbe anzeigt, daß fie in Rück ſicht auf 1 
den Zuſtand der öffentlichen Angelegenheiten und auf das Geſetz, welches 
die Berufung eines neuen Parlaments innerhalb einer gewiſſen Zeit vol 
ſchreibt, es für unpaſſend halte, neue Maaßregeln einzubringen, und daher 
nur die Förderung derjenigen Maaßregeln anempfiehlt, welche nöthig ſind, 
um die Staatsgeſchäfte in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Schluſſe der ge“ 
genwärtigen Seſſion und dem Zuſammentritt des nächſten Parlaments fort? 
zuführen. (In Bezug auf die obenerwähnte Botſchaft der Königin iſt zu N 
bemerken, daß nach den Beſtimmungen einer Parlamentsakte aus der Zeit 
der Königin Anna, das Parlament nicht mehr, wie dies früher der F. 8 
war, bei dem Tode des Königs ipso facto aufgelöſet wird, ſondern nach 
einem ſolchen Ereigniſſe noch ſechs Monate lang geſetzlich fortbeſteht, fals 
nicht der neue Souverain daſſelbe früher prorogiren oder auflöſen w 
Nach der Angabe des Couriers wird in dem gegenwärtigen Falle das Pak 
lament gleich nach Erledigung der laufenden Geſchäfte prorogirt und al 
dann unverzüglich aufgelöſet werden, was, wie er vermuthet, in 4 oder 6 
Wochen geſchehen wird.) Mehre Mitglieder hielten dann Lobreden auf den 
verewigten Monarchen, worunter ſich die vom Herzoge v. Wellingten 
auszeichnete, welcher unter anderem das hervorhob, daß er ſelbſt, obſchn 
er während feines früheren Miniſterialamtes in Oppoſition wider den da⸗ 


— 


maligen Herzog von Clarence geweſen und deſſen Reſignation als Groß? 
admiral veranlaßt habe, doch hernach von demfelben als König mit 
größten Güte, Herablaſſung und Gunſt behandelt worden ſei. Lord 5 
bourne, indem er auf die Beileids⸗Adreſſe an die verwittwete Königin an? 
trug, erhob deren Tugenden und die treue Pflichtübung, welche fie an 15, 
rem Durchl. Gemahl bis zum letzten Hauche bewieſen. Der übrige Theil 
der K. Botſchaft wurde heute zur Erwägung gebracht. — Im Unterhauſe 
wurde Dieſelbe Königl. Botſchaft, wie im Sberhauſe eingebracht. Lor 
J. Ruſſell hielt eine warme und ſchöne Lobrede auf König Wilhelm 
den Sir R. Peel (ſehr leidend und faſt auf einer Krücke einhergehend 
mit großer Beredſamkeit weiter ausführte. Die Adreſſe an die regierende 
Königin und dann auch die Beileids⸗Adreſſe an die verwittwete ( ebenfalls 
von Lord J. Ruſell, mit großem Lobe der Monarchin beantragt) wurde 
angenommen. General Evans erſchien in dieſer Sitzung und rate 
ſich neben Hrn. Hume hin. Die begeiſtertſten Ausrufungen, in welche 
auch viele Tories einſtimmten, empfingen den tapfern Krieger. 5 


Frankreich. 
* Paris, 22. Juni. (Privatmitth.) Die Nachricht vom 
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ein vorgeſehn und ſogar von den Börfen-Menfchen vor der Zeit 
er a worden war. Die Hochzeitfeſtlichkeiten wurden inſofern abgebro⸗ 
große 0 nur der heutige Ball der Nationalgarde noch ſtattfindet. Das 
100 anket in der Orangerie der Tuilerieen iſt abbeſtellt; der Hof hat 
ning, angelegt und wartet auf die offizielle Trauerpoſt der Geſandtſchaft. 
ande ß der Flor beſtellt wird, stellt die Preſſe und Diplomatie dem neuen 
ki a Kabinet und feiner Königin das Horoscop und fabrizirt englifche 
mer de. opäiſche Politik. Die Tories begannen den Krieg im Sterbezim⸗ 
auf der Majeſtät, und die Whigs und Radikalen nahmen den Handſchuh 
Bu unter Lord Brougham, den fie als Conſeilpräſident erwarten, dem 
mageba, und ſeinen Vorurtheilen Schach zu bieten. Daß dieſer 
0 zeit die Außenwelt nichts angeht, leuchtet wohl Jedermann ein, 
Turner and Intereſſen find nicht im Parlament und St. James in⸗ 
Enge dz Da Hannover an den Herzog von Cumberland kömmt, fo 
dis bei dem Charakter und der Sinnsart dieſes Fürſten den deut: 
det 05 kaaten und ſomit Deutſchland ſelbſt Gewinn bringen. Man ſagt, 
Ka 808 ſei für den Anſchluß an den Zollverband. — Noch immer er⸗ 
nul le Kammern hier kein Intereſſe und die Kolonne in den Jour⸗ 
Da vergeudet ihre Stenographen und Typen für die Papierfabrikanten. 
Putir ud doch die Cortes in Madrid andre Leute wie die franzöſiſchen De: 
Ay ten, denn ſie erregen die Aufmerkſamkeit und machen von ſich ſprechen. 
1 le Zeitungen enthalten jetzt den ärztlichen Bericht über die 
de unglückten auf dem Marsfelde. Von den 23 Perſonen, die auf 
Unte latz geblieben ſind, waren 11 männlichen, 12 weiblichen Geſchlechts. 
hte den erſten war der jüngſte 8, der älteſte 70 Jahr; die Frauen va⸗ 
ER von 20 bis 75. — Bei einem fand ſich die Zunge zwiſchen die 
Schr geklemmt und halb durchgebiſſen. Bei vieren ſtand blutiger 
ang m vor dem Munde und den Naſelöchern, bei vieren war das Blut 
die 15 Naſe geſtrömt, bei dreien auch aus den Ohren. Sieben waren 
don !Ppen gebrochen, und zwar wechſelt die Zahl der gebrochenen Rippen 
2 bis 13. Bei keinem fanden ſich Kopf und Armknochen zerbrochen, 
een derrenkungen. Bei keinem fanden ſich Spuren von Verwundun⸗ 
mit ſchneidenden Inſtrumenten oder von einer Strangulation. 
000 ech iſt alſo die Behauptung, daß ſich Leute mit Meſſern Bahn im 
inge gemacht hätten, wohl vollſtändig widerlegt.) 


10 dare, 23. Juni. Der König und die Königliche Familie begaben 
heſtern Abend um 8 Uhr nach dem von der Nationalgarde veran⸗ 
lagen Balle im Opernhauſe. Kurz vor der Abfahrt aus den Tui⸗ 
ei uin ward Befehl ertheilt, einen andern Weg als den vorher beſtimmten 
u fätagen. Statt durch die Richelieu⸗ und Grange-Bateliere: Straße 
1 fahren, wo auf der ganzen Linie Piquets der Munizipal⸗Garde aufge⸗ 
hi t und viele Neugierige verſammelt waren, fuhren die Wagen des Kö⸗ 
55 und der Königlichen Familie durch die Rivoli- und Friedens⸗Straße 
die Boulevards, und gelangten durch die Cepelletier⸗Straße vor das 
h Ofe Portal des Opernhauſes. Die Polizei hatte übrigens auch auf die⸗ 
6 ege außerordentliche Vorſichtsmaßregeln ergriffen, und ſogar inner⸗ 
05 vieler Häuſer waren Munizipal⸗Gardiſten aufgeſtellt. Das Feſt iſt 
uch keinen Unfall getrübt worden. 


mi Im Journal de Paris lieſt man: „Wir ſind ſeht begierig, ob das 
nilerieie Abendblatt der nachſtehenden Mittheilung, die uns aus glaub: 
"iger Quelle zugegangen iſt, widerſprechen wird. Vor drei Tagen hat 
N mneſtirter von der Lyoner Kategorie, Namens Lagrange, die Stadt 
dun, die ihm von der Polizei als Aufenthaltsort angewieſen worden war, 
aſſen und iſt in Paris eingetroffen. Er begab ſich ſogleich nach dem 
Mfterium des Innern, wo er ſich, da der Minifter krank war, bei dem 
ter Al:Sefgetär melden ließ. Er erklärte dieſem, daß er, als Beſieg⸗ 
de! wohl die Amneſtie hätte annehmen können, daß er ſich aber den durch 
werk ordnung vom 8. Mai auferlegten Beſchränkungen nicht zu unter 
wien gedenke. „„Da ich nichts heimlich thun will““, fügte er hinzu, 
irn finde ich mich hier ein, um Sie zu benachrichtigen, daß ich drei Tage 
aris zubringen und mich von hier aus nach Lyon begeben werde.““ 
| l diefe unerwartete Erklärung ſoll der General⸗Sekretär dem Herrn 
Mende ſehr richtig erwidert haben, daß man das Recht habe, ihn ver⸗ 
ten zu laſſen. „„Sie werden mich nicht verhaften laſſen““, entgegnete 
fh Lagrange, „„ſollten Sie es aber dennoch thun, fo würde ich mich 
! darüber freuen, denn ich würde dadurch eine Gelegenheit erhalten, der 
Kanllichen Aufſicht einen tödtlichen Streich zu verſetzen, und alle meine 
er Meraden davon zu befreien.” Mit diefen Worten verließ Lagrange 
un General- Sekretär. Seitdem befindet er ſich in Paris, und zeigt ſich 
9, Menttichen Orten, ohne daß man daran denkt, ihn zu beunruhigen. 
Vun teift er nach Lyon, wo man ihn eben fo wenig beläſtigen wird. 
un ſoll denn dieſe jämmerliche Komödie ein Ende nehmen?“ 


Spanien. 


1 is Journal des Debats enthält Folgendes: „Briefe und Zei⸗ 
n aus Madrid vom 13. Juni melden, daß das ſpaniſche Miniſte⸗ 
Möglich den Herrn Alfaro in feiner Behauſung habe verhaften laſſen, 
ir in dem Verdacht ſtehe, dem „Journal des Debats“ die vor einiger 
theton uns publizirten Details über die geheime Sitzung der Cortes mit⸗ 
Man; zu haben. Man verſichert, daß dieſe Maßregel auf das Geſuch des 
aug Mm Geſandten in Paris angeordnet worden ſei. Es iſt uns durch⸗ 
ſiſta bekannt, ob Herr Alfaro, den wir übrigens nicht kennen, der Ver⸗ 
tige Non, Korreſpondenz iſt, aus welcher wir einige mehr oder weniger rich⸗ 
uſpontotizen über die geheime Cortes⸗Sitzung entlehnt haben. Jene Kor⸗ 
Ye denz wird uns weder ausſchließlich noch direkt zugeſandt. Alle Pas 
Der h durnale erhalten dieſelbe, und machen davon einen ausgedehnteren 
fig, eſchränkteren Gebrauch, je nachdem ihnen die darin enthaltenen That⸗ 
. mehr oder weniger wahrſcheinlich vorkommen. Das ſpaniſche Minis 
ö der von ſucht ohne Zweifel dadurch, daß es auf die Entdeckung der Quelle 
die a n uns publizirten Gerüchte fo viel Werth legt, ſo viel als möglich 
bre zen fie erhobenen falſchen Anſchuldigungen zu widerlegen. Vielleicht 
dur es aber noch beſſer geweſen, ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, ihnen 
N „Maßregeln dieſer Art mehr Wichtigkeit beizulegen, als ſie ſonſt ge⸗ 
haben würden. u 5 15 
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(Kriegsſchauplatz.) Paris, 22. Juni. (Privatmitth.) Nachdem 
die Karliſten vier Tage lang vom Telegraphen geſchlagen worden, erhielten 
wir endlich auf direktem und gewöhnlichem Poſtwege den officiellen Bericht 
des karliſtiſchen Oberoffiziers, der — mit 1300 Mann — der ganzen Ab⸗ 
theilung des Barons de Meer bei Quiſona nicht blos widerſtand, ſondern 
ſich rühmt, ſie geſchlagen und mit großem Erfolge geſchlagen zu haben. 
Zugleich ſchreibt man aus Saragoſſa, daß von einer eigentlichen Schlacht 
zwiſchen Chriſtinos und Carliſten nicht mehr die Rede ſein könne, weil 
nach umſtändlichem Kalkül die geſammte im Reiche zerſtreute Militärmacht 
der Erftern nicht über 46,000 Köpfe, die der Letztern dagegen an 100.000 
zähle, die durch Nationalgardiſten täglich vergrößert werde. — In Barce⸗ 
lona iſt die Bewegung fo groß geworden, daß die Regierung zwei tauſend 
Gardiſten entwaffnen mußte, und in Bilbao erklärte ſich, aber wahrſchein⸗ 
lich aus Handelsintereſſe, die Bevölkerung für die Unabhängigkeit, in dem 
ſie bei den Cortes des Reichs auf Reſtitution der Provinzialfueros antrug, 
Fueros, die Don Carlos bekanntlich allen Theilen des Landes zuerkannt 
und bewilligt. — Ganz im Widerſpruch mit den charlataniſchen Sieges⸗ 
botſchaften der Generale Chriſtina's höre ich, daß die Heeresabtheilungen 
des Prätendenten in drei Richtungen ihren Plan verfolgen. Don Carlos, 
ſein Hof und die Hauptkolonnen hielten ihren Einzug am 8. in Balaguer 
und der General Friſtany zerſtörte passando eine Truppe Republikaner 
auf der Straße von Barcelona, der einzigen, von der in letzter Zeit die 
Rede war. — Der Traum Camoens iſt wieder aufgelebt, ein portugieſi⸗ 
ſcher Grande, der viel Anhang hat, denkt auf die Vereinigung Spaniens 
mit Portugal. Da aber der gute Mann Liſſabon zur Hauptſtadt erheben 
will, ſo wird er wenigſtens in Madrid großen Widerſpruch finden. Wenn 
Madrid nicht die Hauptſtadt Spaniens wäre, was wäre es dann? 


Die Karliſtiſche Junta in Catalonien hat nachſtehende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: „Catalonier! Ihr habt endlich das Glück, Euren väter⸗ 
lichen und erhabenen Herrſcher, Carlos V., bei Euch zu ſehen, deſſen Edel⸗ 
muth dadurch noch vergrößert wird, daß er den großherzigen Entſchluß ge⸗ 
faßt hat, ſich an die Spitze einer Armee von Helden zu ſtellen, um das 
Volk, welches unter der Tyrannei der Revolution ſeufzt, zu befreien. Seid 
verſichett, daß Carlos V. mit dem Namen eines Vaters zugleich den er⸗ 
habenen Charakter eines Königs verbindet, und daß alle ſeine Verſprechun⸗ 
gen werden erfüllt werden. Die göttliche Vorſehung, welche die gerechteſte 
Sache und die Tugenden des beſten Königs ſo ſichtbar beſchützt, hat das 
glorreiche Unternehmen unſeres Monarchen geſegnet, denn er hat die beſten 


Truppen des Feindes, die bei dem bloßen Anblick ſeiner Waffen flohen, 


vernichtet, und ſie konnten ſeinen majeſtätiſchen Marſch nicht einen Augen⸗ 
blick hemmen.“ 


Miszellen. 


(Mozart's Denkmal.) In Stuttgart ward am 15. Juni auf der 
Königl. Hofbühne zum Beſten des in Solzburg zu errichtenden Denkmals 
für Mozart „die Entführung aus dem Serail“ gegeben. Voran ging ein 
Prolog von Wolfgang Menzel, geſprochen von K. Seydelmann. Der Er⸗ 
trag war 520 Fl., die dem Muſeum zu Salzburg überſendet wurden. 


(Das Muſeum von Verſailles) enthält unter anderm eine höchſt 
gelungene Bildſäule der Heldin Johanna d' Are, oder Jungfrau von Orleans, 
die weibliche Anmuth und Heldenmuth aufs Glücklichſte mit einander verbindet. 
Der Künſtler, der dieſe Bildſäule verfertigt hat, iſt — die Prinzeſſin Marie. 
— Der Catalog des Muſeums hat 540 Seiten. Die Gemälde ſind nach 
chronologiſcher Ordnung klaſſifizirt. Die hiſtoriſchen Compoſitionen, nach 
dem Datum geordnet, umfaſſen einen Zeitraum von 13 Jahrhunderten, 
indem fie mit der Schlacht bei Tolbiac (496) nder und mit dem 
Marſch nach Mascara, 9. Dezember 1835, endigen. Dieſe Serie enthält 
1030 Gemälde. Die Zahl der Porträts beträgt 2385. Die Skulpturen 
find gleichfalls chronologiſch geordnet, und umfaſſen eine Reihe Bildſäulen 
von Chlodwig bis auf den General Foy. 


(London.) Ein junger Mann, Namens Harris, iſt eine Wette 
eingegangen, 1250 engl. Meilen in 1000 aufeinanderfolgenden Stunden 
zurückzulegen. Zu Kompton bei Wolverhampton lebt ein Gentleman, 
105 Jahre alt, der eine Wette von 60 Pfd. mit jedem Achtziger ein⸗ 
gehen will, wer von ihnen beiden der ſchnellſte Fußgänger ſei. 


Bericht über die zweite Abtheilung der Kunſtausſtellung. 
(Fortſetzung.) Kr 


Carl Fielgraf giebt uns Nr. 155 und 156 zwei Scenen aus dem 
Leben der Landgräfin Eliſabeth von Thüringen, in deren kleinfügiger Dar⸗ 
ſtellung ſich weder eine großartige Auffaſſung, noch ein Streben nach ver⸗ 
ſchönter Naturwahrheit verkündet, wie dies wohl auf noch kleinerem Raume, 
wie z. B. in Ad. Hernings „Madonna mit der Glorie“, Nr. 258, 
und „Mönche in einer Unterkirche“ ftattfinden kann. Denn die Großar⸗ 
tigkeit der Auffaſſung liegt ja nicht in der äußern, ſondern in der innern 
Größe des Bildes, weshalb auch Ger. Meiers: „Prophet Elias in den 
Wüſte“, Nr. 492, durch den Sinn, in dem es dargeſtellt iſt, bei einiger 
ſeltſamen Fehlern dennoch den Beſchauer anzieht. i 


In noch höherem Grade iſt dies der Fall bei Raphael Schall's 
kleinen, aber aus wahrhaft finniger Tiefe des Gemüths hervorgegangenen 
Bildern, Nr. 585 — 588, worunter beſonders das erſte: „Maria mit dem 
ſchlafenden Jeſuskinde“ vorzugsweiſe Beachtung verdient. Die Situation 
der beiden Geſtalten iſt mit einer ſolchen Innigkeit und daraus natürlich 
entſprungenen Schönheit des Styls aufgefaßt und dargeſtellt, daß gewiß 
Jeder wünſcht, es möchte ihr eine größere räumliche Ausführung zu Theil 


geworden fein oder bald zu Theil werden. Das gleiche Gefühl innig ſchö⸗ 
ner Naturwahrheit in der Darſtellung theilt ſich uns auch mit vor deſſel⸗ 
ben Künſtlers „Jungfrau“, Nr. 588. Das Motiv erinnert uns an Goe⸗ 
the’: Gretchen im Fauſt; aber auch nur das Motiv. Denn wie es Schall 
vorerſt nur noch darum zu thun iſt, die Schönheit der Erſcheinung aus 
innerſter Tiefe des Gemüths einer Geſtalt deraufzufördern, ſo dient jenes 
ihm nur dazu, den Charakter des Mädchens in ſchönſter Situation und 
durch dieſe Handlung erklärter Stimmung zu zeigen. 


Dies Bild hat uns aus der Hiſtorienmalerei heraus auf ein Gebiet 
geführt, wo man nicht weiß, ob man ſich noch auf demfelben, oder mehr 
auf dem des Genre oder des Bildniſſes befindet. Es iſt eine Gattung 
von Gemälden, die in der neuern Zeit immer mehr Grund in der Billi⸗ 
gung der Zuſchauer faßte. Und warum? — Die Frage findet ihre Beant⸗ 
wortung in der Löſung einer andern: Wie kommt es, daß ein ſolches Bild, 
ja dieſes geradezu mehr Werth in unſern Augen hat, als die meiſten vor⸗ 
hererwähnten, ſogenannten hiſtoriſchen, ſelbſt von der Ausführung ganz ab⸗ 
geſehen? Die Urſache liegt einfach darin, daß das konventionell Hiſtoriſche, 
ſei es religiöſer oder weltlicher Art, heutzutage nur noch Gewicht für uns 
hat, inſofern es das allgemeine und rein Menſchliche in uns anſpricht, an 
den durch die Zeit nur mittelbar bedingten, ewigen Geiſt in uns appellirt. 
Situationen, die ein blos Geſchehenes, ohne Bezug auf unſer Gemüth in 
uns wiedergeben, oder Gefühle in uns zu wecken trachten, denen unſer In⸗ 
neres, durch eine andre Weltlage bedingt, nicht mehr entſpricht, könnten 
lieber im Pinſel des Malers ſitzen bleiben. Deswegen finden wir nicht 
mehr Gefallen und Anklang an Darſtellungen von Gegenſtänden zu ent⸗ 
fernter Zeitalter und Lokalſitten; ja, da in uns der allgemein menſchliche 
Sinn erweitert iſt, nicht mehr an Genrebildern, weil, wenn ſie nicht rein 
komiſchen Inhalts ſind, dieſe uns zu ſehr in die triviale Enge des Indi⸗ 
viduums treiben. Da hilft, wie wir ſehen, auch kein noch ſo vorzügliches 
Kunſttalent; wir laſſen uns wohl eine Weile von dem Glanze der Erſchei⸗ 
nung täuſchen, hinreißen, aber die Nachhaltigkeit des Eindrucks fehlt; wir 
fordern Geiſt von unſerm Geiſt, der, aus der uns heut bekannten Tiefe 
des Gemüths voll ans Tageslicht gehoben, ja der ewige Geiſt des Men⸗ 
ſchen ſelber iſt. Selbſt der heilige Gegenſtand muß uns dieſe innere Ver⸗ 
wandtſchaft zeigen; er darf das Siegel höchſten Verſtandes, allumfaſſend⸗ 
ſten Gefühles, mit einem Worte, höchſter menſchlicher Machtvollkommenheit 
an der Stirne tragen, nicht aber mehr uns blenden wollen mit dem Nim⸗ 
bus anderer Welten. In der individuellen Geſtalt ruht das Göttliche, und 
hat uns dies der Maler unter der Bedingung des Charakters jener voll⸗ 
kommen zur Erſcheinung gebracht, d. h. aus der Tiefe jener ans Licht em⸗ 
porgehoben: ſo fühlen wir uns befriedigt. Er male uns nichts Ueber⸗ 
menſchliches, ſonſt wird es ein Unſinn, wie der Fauſt von Mila, Nr. 
494. Dieſer forcirte Diabolismus widert das Reinmenſchliche in uns an; 
oder iſt er dem Phantaſtiſchen des Gegenſtandes nicht einmal im geringſten 
Grade gewachſen, fo wird es eine Sottiſe: — aus Fouque 's Undina, Nr. 
229, eine nur modiſch geputzte, affektirt grinſende Schneidermamſell. Wo 
aber das menſchlich Charakteriſtiſche im Individuellen ſo hervortritt, wie 
im „Traubennäſcher“ von Stobbe, Nr. 683, in den „Kindern“ von Ja⸗ 
cob, Nr. 1047, und namentlich in denen von von der Embde, Nr. 
150: da ſchon fühlen wir uns durch das in uns Verwandte zu ihnen 
hingezogen. i 


Wenn dies nun ſchon bei Gegenſtänden der Fall ift, über deren Be: 
wußtſein das unſrige weit hinausgeht, wie viel mehr denn bei ſolchen, die 
dieſem näher ſtehen; und je deutlicher uns dieſer Geiſt durch größere und 
ausführlichere Darſtellung, je großartiger er uns in der Auffaſſung, je 
verklärter durch die künſtleriſche Behandlung entgegentritt: deſto mehr Ins 
tereſſe wird er für uns gewinnen, ja bei größerer, bedeutungsreicherer Zu⸗ 
ſammenſetzung nur maßgeblich nach und nach das eigentliche hiſtoriſche Bild 

erer Zeit werden. Bis dato erſcheint der Charakter der angedeuteten 
dee meiſtens noch zu elementariſch geſondert; entweder nimmt der Künſt⸗ 
ler bei hiſtoriſcher Darſtellung noch zu viel Elemente alten Styls auf, 
oder er bildet zwar nach neuem Prinzipe, bleibt aber dabei noch bei der 
Darſtellung blos veredelter Wirklichkeit ſtehen, oder gefällt ſich, mit Aus⸗ 
laſſung lebenstiefer Bedeutſamkeit, in künſtleriſchem Effekte. Das erſte 
Moment haben wir noch bei den meiſten hiſtoriſchen Gemälden zu bemerken 
Gelegenheit gehabt; das zweite giebt ſich bei den meiſten Mitgliedern der 
Düſſeldorfer und Münchener Schule kund. Haſenklver's: „Attelier“, 
Nr. 233, zeugt von einem individuell wahren und dabei doch künſtleriſch 
affektvollen Auffaſſen der Wirklichkeit; minder befriedigend, ja faſt mißra⸗ 
then kann man ſeine „Tanzſchule“, Nr. 232, nennen. Eben ſo verdie⸗ 
nen: „die betende Bauerfamilie“, Nr. 55, von Becker, „Herrmann und 
Dorothea“ von Richter, Nr. 557, und „die zur Schule gehenden Kin⸗ 
der“ von Kretzſchmer, Nr. 407, in dieſer Hinſicht lobende Anerkennung, 
wiewohl in dieſen mehr die Ausführung als die Wirkung überwiegt, wehr 
die Situation anzieht, als der Ausdruck des Innenlebens ſich geltend 
macht. In Rückſicht auf Ausführung möchte wohl unter allen reinen 
Genrebildern die „Goldſchmidtswerkſtätte,“ Nr. 613, von Schmitz, auf 
vorzügliche Werthſchätzung mit Recht Anſpruch machen. Es waltet eine 
Durchführung des Einzelſten darin, die es mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit 
wie die Hauptſachen behandelt hat, ohne dieſe doch in ihrer Wirkung zu⸗ 
rückzudrängen und dadurch die richtige Haltung des Ganzen im mindeſten 
zu beeinträchtigen. Kramer's Darſtellungen, Nr. 398 — 400 wirken, 
ohne Farbenaufwand, durch eine gewaltige Technik, ſo wie „die Spinnerin“ 
von Seibertz, Nr. 667, „der Jäger und ſein Liebchen“ von Körner, 
Nr. 384, durch treue Einzelnausführung und „der geizige Trödler“ von 
Schumann, Nr. 657, durch dieſe wie durch glücklichen Humor in der 
Auffaſſung ergöst. 


Als aufſteigend von der Genre⸗Sphäre zu größerer Bedeutung durch 
Veräußerlichung des dem Gegenſtande inwohnenden höheren Geiſtes, des 
Gemüths, ſind außer obenerwähnter „Jungfrau“ von Schall, „die betende 
Waiſe“ von Seefiſch, Nr. 663, das liebreizende Bild „der Aſchenbrö⸗ 
del, von Kretzſchmer, Nr. 406, worin ſich Stillleben in Charakteristik 
ſo lieblich verſchmilzt, „der Greis und ſein Enkel“ von Magnus, Nr. 
478, ein faſt zur Hiſtorie erhobenes Charakter⸗Bildniß, „der Knabe auf 
dem Berge“ von Andreas Müller, Nr. 500, der mit der Landſchaft 


* 
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— 


ſo verſchmolzen iſt, daß man nicht weiß, 
zu betrachten, und endlich „Goldſchmidts Töchterlein“ 
67, das nahe an die Hiſtorie ſtreift, zu bezeichnen. 


Wie ſich eine Goetheſche oder Uhlandſche Dichtung unterſcheidtt von | 
einer Bürgerſchen oder Körnerſchen, fo unterſcheiden ſich dieſe Beſtrbung 
der bildenden Kunſt neueſter Zeit von denen der älteren. Nicht mehr 
du rch Glaubensautorität oder Urkundlichkeit als hiſtoriſch anerkannte Ir | 


3 von beiden als Beimert 
welche ner Blanc, . 


ſache allein iſt es, die ein hiſtoriſches Gemälde als ſolches beftimmk, 
dern das künſtleriſch gefegmäßige Außenwerden der Innerlichkeit eines 1. 
genſtandes, die That des Geiſtes felber, die ſich in der Erſcheinung kund gie 
In dieſem Sinne ſind Ratti's und Magnus Bildniſſe hiſtoriſche. wand 
dieſe momentane Erſcheinung durch eine befondere Umgebung nothwen 
bedingt, fo daß fie nur durch dieſe vollkommen in ihrem innigen Tun, 
menhange mit ihrer Vergangenheit und Zukunft erklärbar wird, f 1 
ſtehen jene hiſtoriſchen Bilder, in denen die Umgebung gleichmäßig 
wiegt, wie in dem „Knaben auf dem Berge“, Leſſings „Räuber“ u. 4, 
der Art. Allgemein gülttige Zuſtände des Geiſtes alſo unter der Erſch 
nung der Individualität ſind jetzt das Hauptmerkmal hiſtoriſcher nut 
lung in der bildenden Kunſt, und das hiftorifhe Faktum ſelbſt taugt 
in dieſer höheren Auffaſſung noch zum hiſtoriſchen Gemälde. 

K. E.. 


Ueber den Theater⸗Aufſatz des Herrn Dr. Gratt 
nauer in Nr. 149 der Bresl. Ztg. (Seite 1090) 


Es ſtreitet die 12te Stunde der Nacht 79 
Geſpenſter poltern .... die Lebendigen 5 
(3. P. Hesperus) 


1. Die Geſpenſter poltern; wir vernehmen es mit Gault 
der letzten Hälfte des oben genannten Aufſatzes. Wie aus unheim l it 
Tiefe herauf ertönt das Geheul über das armſelige, zerriſſene, fie 
der Schmach empörenden Unverſtandes elender Weltverbe 
rer beſudelte, dem Teufel Egoismus ganz varſchrieben zn 
ben. Schreckliche Ueberraſchung! wenn man nach Leſung der 70 
gegangenen Kritik über ein Theatergaſtſpiel, plötzlich betäubt wird W, 
ſolch geſpenſtiſches Poltern. Woher der arge Lärm? — Wohl mag der m 
faffer gethan haben nach des Dichters Worten: „willſt du die andern 
kennen, ſo blick in die eigene Bruſt“ —, aber dazu muß man eben fir 
menſchlich fühlende Bruſt haben; wo die fehlt, iſt nichts anderes Bit 
den, als ein dem Teufel Egoismus verfchriebenes Leben. Hin und PT 
mag dieſer allerdings noch feinen Spuck treiben, wie z. B. in dem 
nannten Aufſatze, — aber das Leben im Allgemeinen bekundet ein IR 
Streben, jene Macht der Finſterniß immer mehr und mehr zu de 
mern; darum kann aber auch der Verf. jenes Aufſatzes nicht gefragt ar 
den: was wünſcheſt Du? Was die Allgemeinheit bedarf — darnach 
gefragt und geſucht; und heller beginnt es zu dämmern, die Mitternagl 
ſtunde iſt bald vorbei, — Geſpenſter, hört auf zu poltern. 


2. Die Lebendigen träumen, und zwar ſchon voraus füt 40 
Jahre, z. B. bis 1840 (ſiehe Zeile 14 vom Schluffe des genannten 
ſatzes). Kein Wunder, wenn ſchon die Sprache jenes Aufſatzes eine 0 
träumeriſche iſt. Es heißt: „in dem genannten Jahre könnte die 
ſikwuth in den letzten Zügen liegen, darum erbaue man recht bald , 
laß für das Scheuſal des Opernſpuks, und darin möge die Manie der pur 
ſikaliſchen ſich das Räthſel der Welt ꝛc. löſen laſſen;“ — ift dieſes ft 
Verf. vielleicht ſchon im Schaaſpiele gelöfet worden? „Ferner mögeg m 
darin Labſal in Herzensnöthen, Erleuchtung ihres Verſtandes, Betäln, 5 
gegen die Krämpfe und Schmerzen ihrer innern Zerwürfniß ꝛc. finden 
quid 222 die Lebendigen träumen!! a 


und Kobolde, ob koſakiſch tanzen, (Zeile 6 vom Schluſſe), in Oel 
in Ohnmacht und in den Schnee fallen“ die Beſtandtheile eines #7" 
Kunſtwerkes find? . 


Könnt ihr aber vielleicht ſagen, ihr Träumenden, ob „Feen, 45 


Armer Jean Paul! du fühlteſt es einſt (und wie viele andere y; 
dir!), die Muſik ſei die Stimme des Engels in uns (unfichtbare Em 
könnteſt du jenen Auffag leſen, — würdeſt du vielleicht dec l 
nen, daß du für etwas ſo Schattenhaftes und Nichtiges gefühlt 

(f. Zeile 17 vom Schluſſe) — doch, du würdeſt wohl lächeln! den 
Stimme des Engels in uns tönt vielleicht nicht nur bis 1840, M 
tönen, fo lange menſchlich gefühlt wird. 


jedoch nicht deutlich ausgeſprochenen Anſicht des Verf. entgegen) die s 
benen Werke der Dichtkunſt denen der Tonkunſt nachſetzen wollen 
waltet in jenen nicht auch die Sprache wie Melodie, und iſt es nic eilt 
Muſik der Sprache, die den Gedanken auch dem minder klaren, 6 
wenigſtens in der Ahnung näher führt? — Warum denn nun die nicht 
ten zerreißen, die ertönen, damit man ahne und fühle, was man 
denken kann; warum zertrümmern die Flöte, die wie Nachtigallton . 
chen Zauber in unſte Nacht haucht; warum die Harfe zerſchellen! enn, 
ſie die Freude veredelt und bange Gefühle, welche die Sprache nicht n 1 
mit zu fühlen ſcheint in ſanfteren Tönen; warum ableiten den gi, 
Klänge, der wohl dunkel vorüberfluthet, wie des Lebens Strom, au ıf ſel⸗ 
wenigſtens das Leben wiederſpiegelt im matteren Bilde, oder uns dhe 
nen Wogen emporhebt, daß wir in die Ferne ſchauen und eine in hat, 
Harmonie ahnen? Nur, wer dem Teufel Egoismus ſich each pale, 
kann die Harmonie der Töne zerreißen mit ſeinem geſpenſtiſchen ch 
oder Ruhe gebieten wollen, weil er eben träumt. ET 


‚einer Beilage: | 


Allerdings könnte nur eine gewiſſe Einſeitigkeit (der e 
ir 


Mit 


ia 


Beilage zu M. 151 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 1. Juli 1837. 


. 88 


Die Breslauer Fluß ⸗Baſſin⸗ Bäder. 


Die verehrliche Redaktion dieſer Zeitung hat zwar, als fie in Nr. 147 
wget Aufſatz Über die Breslauer Fluß⸗Baſſin⸗Bäder aufnahm, ſelbſt hin⸗ 
ver gt, daß die Bade⸗Anſtalten des Herrn Kroll einzig in ih⸗ 

Akt wären, und einen ausführlichen Bericht über dieſelben verhei⸗ 
dennoch möge fie Unterzeichnetem geftatten, wenn er einleitungs⸗ 


Meinen 


en: 
Meile eine Bemerkung vorträgt. 


ft * Leſer des Aufſatzes in Nr. 147 der Breslauer Zeitung kann 
10 8, gewiß nicht in der Abſicht des Verfaſſers liegenden, Gedankens 
Kup erwehren: daß der Tadel der Krollſchen Anſtalten nur als Folie des 
hi mes des Philaniſchen Baſſins dienen ſolle. — Ganz abgeſehen davon, S 
es neu iſt, eine kaum ins Leben getretene Einrichtung, auf Koſten 


einer fe; 


Anſtalt 


t Jahren bewährten und in weit größerer 


Par Vergleiche beider Baſſins, von denen 


gericht etes abgeſondertes Regenbad, noch mehres Anderes, was die 
Olfche Anſtalt auszeichnet, beſitzt. — Doch zur Sache. — Die Philaniſche 


erhalt 


me größere Entfernung der beengte Raum nicht 


10 vieles höhere Temparatur als die freie Luft. — Die Krollſche An: 
t iſt nordweſtlich gelegen, das Baſſin iſt für 15 zugleich Badende hin⸗ 


länglj 


gef zu erheben; ſo ergiebt ſich auch das unbegründete des, in dem an⸗ 
ührten Artikel ausgeſprochenen Tadels und Lobes, aus einem unbefan⸗ 


zan, da Herr Philani weder Fluß bade⸗Kabinets, noch ein eigens 
ſalt liegt gegen Süden, der vollen Einwirkung der Sonne ausgeſetzt, 
ihre fo ſehr gerühmte Strömung durch zwei wirkende Mühlenräder, 


eine kleine, auf Verlangen ſtrömende Douche, gewährt den Vortheil, 
eu die Ankleide⸗Kabinets dem Waffer näher gelegen ſind (weil vielleicht 


geräumig, enthält eine ununterbrochen ſtrömende kräftige Douche, 


. 


Ausdehnung wirkſamen 


hier nur die Rede ſein 


geſtattet), und hat eine 


* weite Verbreitung im Sturze rühmend, nicht tadelnd zu erwähnen 


hält feine Strömung durch zehn wirkende Mühlräder, gewährt jede 


Es hatt' 
In gewiſſem Betracht viel Phantaſie: 

Es bildete nämlich feſt ſich ein 

Ein Kritiker und Poet zu ſein; — 

In dieſer Idee, die offenbar 

Die einzige ſeines Lebens war, 

Beſtärkte leider noch täglich mehr 

Ihn ſeiner Kumpane luftig Heer: 

Sobald er mit mühſam erzwungnem Trieb 
Auch nur das dümmſte Gereimſel ſchrieb, 
Da gab es gleich ein großes Geſchrei: 
Welch trefflicher erſter Theil dies ſei! — 
So fröhnte die Sippſchaft der Eitelkeit 
Des Narren die ganze geraume Zeit, 

In der feine Börſe immerdar 

Für ſie der zweite der Theile war. 


hei lräthſel. 
Zwei Theile. 
einmal ein lockres Genie 


Dies konnte nun leider nicht ewig ſein — 

Der Nimbus verſiegte — mit dem Wein; 
Proſaiſch endete unſer Held, 

Denn — ach! das Ganze — war ſein Geld. 


Aus zarter Rück ſicht, Leſer, für dich, 
Bemerk' ich nur noch beſcheidentlich: 
Der Schluß der Geſchichte iſt leider zwar 
Nicht allzuäſthetiſch — aber wahr. 


* 


G. Schneiderreit. 


aſchenswerthe Be ichkeit bei i ie | 29. — 30, Barometer Thermometer. J f 

quemlichkeit beim An⸗ und Auskleiden und hat die: a — — Wind. Gen olk. 

gabe emepratur wie die freie Luft. Juni. 3. e. inneres. T äußeres. | feuchtes. 

He Die weitere Ausführung eines Themas, welches jedem Breslauer am | Abt. Nu. 27“ 10,12 17, 2 14, 4 11, 6[ RO. oe] heiter 

4 zen liegen muß, überlaſſe ich dem verſprochenen größern Aufſatze. Herr Morg. 8 u. 25 9,75 16, 4 12, 5 11, 5 WNW. 25 s Pi 

fo nut tout für den Nuben und das Vergnügen der Hiefigen Einwohner | Ng. 1e f. 2, 48 f. 1, 8 Las al T 12 nd. Se] Wilthen 

De, daß wir feinen Bemühungen jede Art von Aufmerkſamkeit ſchul⸗ Rm. 3 u. 27% 9,25 18, 8 + 20, 4 + 12, 5 W. r 

ind. Darin ſtimmt auch mein Vorgänger, welcher nach dieſer klei⸗ 

in Explikation gewiß die Krollſchen Anſtalten genauer ins Auge faſſen Minimum + 12, 5 Maximum + 20, 4 Temperatur.) Oder + 16, 2 

d, mit mir überein. Referent II. — 


Sonnabend 


Trauerſpiel in 5 A., von Shakeſpeare. Ro- ſchaft und Literatur, zu herabgeſetzten und wohl⸗ 


als vierte Gaſtrollen. 


0,2% VDE 
EEE 


ki Indem die Kunſt⸗Gallerie 


aus Wien nur noch Rilr. f. 20 Sgr. 


meo, Herr Rettich; Julia, Mad. Rettich, feilen Preiſen, wird gratis verabfolgt, Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtr. in der goldenen Granate Nr. 37. 
Auch iſt daſelbſt zu haben: Joh. v. Müllers 
ſämmtl. Werke, 40 Bde., in eleg. Pappe, f. 10 Rtl. 
Otto, Geſch. Schleſiens. Brest. 830. Ldpr. 1½ 
Mannkopffs Ergänzungen dc. 


ze Zeit zu ſehen iſt, fo wird dies den ver⸗ 6 Bde. f. 5 % Rtlr. 


bnungswürdigen Bewohnern Breslau's und der 
di. gegend mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß 
dap teife gegenwärtig fo herabgeſetzt worden find, 
9 ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 
Un diefe mit fo vielem Beifalle aufgenommene 
Nacſtelung zu ſehen. Dieſelbe iſt geöffnet von 
Hemitag 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 
© auf der Ohlauer Straße. 
Hülfe, tepreis à Perſon 2½ Sgr., Kinder die 


Die B 2 225 
zu . iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. Baum: 


Bulwers Werke, 


30 Bände, 1836, noch ganz neu für 3 Rthlr. 
Schillers ſämmtl. Werke. 18 B., neueſte Aufl. 
ſehr ſauber gebunden u. noch ganz neu 59 Rtlr. 
Dieſelben in 1 Prachtbande 5% Rthlr. Pölitz, 
Weltgeſchichte für Gebildete, neueſte Aufl. 1830, 
4 Bde. 3% Rthlr. Schillers Gedichte, 2 Bde., 
Velinp. mit Kupf. 1 ½ Rthlr. Lindner, muſikal. 


— Jugendfreund, oder Sammlung von Geſängen. 


er ie Johanni⸗Zinſen von den Bör⸗ 
an Obligationen werden den 3. Juli 


n⸗Conferenz⸗ Zimmer an den 


20 Sgr. 
Aufgefundener Leichnam. 


der Neuhauſer Ziegelei in Ottwitz, ein unbekann⸗ 


Ro, ormittags von 9 bis 12 Uhr im Am 23. d. Mts. wurde in der Oder, unweit 
e 
durch 


uch direkte Ausſtellung oder Ceſſion 
fün, Seimivenden Inhaber unter Bei⸗ 
4 Wahn eines Verzeichniſſes ausgezahlt 


Die Hau, den 24. Juni 1837. 


ter, völlig unbekleideter, ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangener Leichnam eines Mannes von mitt- 
lerer Größe, in dem muthmaßlichen Alter von eini⸗ 
gen 40 Jahren, von ſtarker, unterſetzter Statur, 
und deſſen Kopf mit ſchwarzbraunem Haar be⸗ 
wachſen war, aufgefunden. 

Ein Jeder, der über die Perſönlichkeit dieſes 


Eicoedneten Kaufmanns⸗Alelteſten. Leichnams irgend eine Auskunft zu geben im 


—Achborn. Löſch. Pöhlmann. 


Geſtern Todes = Anzeige. 

natliche in früh um 7 Uhr erfolgte nach fünfmo⸗ 
u Krankenlager der Tod des hiefigen Bür⸗ 
nd Agenten Ernſt Wallenberg, eines 


atten und Verwandten und wahrhaf⸗ 
wid Nenſchenſteundes. 10 


benen dieſe Anzeige 
mi mit der Bitte um ſtille Thei 
Bretlau, den 30. Juni i e 
Die Hinterbliebenen: Wittwe, 
und der Stiefſohn. 
* 


1 i t 


Geſchwiſter 


Stande ift, wird zur ungefüumten Anzeige bei dem 


unterzeichneten Inquiſitoriate hiermit aufgefordert. 


Breslau, den 27. Juni 1887. 
Das Königliche Inquifitoriat. 


a Oeffentliche Vorladung. 
In der zur ſogenannten Waldmühle an der böh 


Von Schmerz gebeugt, miſchen Grenze bei Küpper, Laubaner Kreiſes, ge⸗ 
den Bekannten des Verſtor⸗ hörigen Scheune find am 15. Juli 1835 5 Etr. 


63¼ Pfd. Zucker und 2 Ctr. 20 Pfd. Koffre, 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprun⸗ 


gen und dieſe, fo wie die Eigenthümer derſelben 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


fentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner⸗ 
halb 4 Wochen, vom iten Juli c. gerechnetund ſpä⸗ 
teſtens am 28. Auguſt dieſes Jahres ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Steueramte zu Görlitz zu mel⸗ 
den, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Falle des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag 
genommen Waaren vollzogen und mit deren Er⸗ 
lös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 23. Juni 1837. 

Für den Geheimen Ober⸗Finanzrath und Pros 
vinzial= Steuer = Direktor: 

Der Regierungsrath 
Wendt. 


Bekanntmachung. 


Der Polizei⸗Kommiſſarius des 2ten Polizei⸗Be⸗ 
reichs, Mindel, wohnt von heute ab: Nikolai⸗ 
Straße Nr. 53, im ſogenannten Grenzhauſe, und 
der des ten Polizei⸗Bereichs, Pluge, in dem 
Seitenflügel des Königlichen Polizei = Gebäudes, 
Urſuliner Straße Nr. 29. 

Breslau, den 27. Juni 1837. 

Königlicher Polizei⸗Präſidium. 
Bekanntmachung. 


Das Dominium Woſchez ü beabſichtigt, an 
die Stelle des bisherigen Friſchfeuers zu Jeſchonka, 
ein neues Doppel⸗Feiſchfeuer, deſſen innere Ein⸗ 
richtung aus 2 Friſchheerden, einem Hammerge⸗ 
rüſte und einer Gebläſe⸗Vorrichtung beſtehen ſoll, 
zu erbauen. 

Dem $. 7. des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
zufolge, wird dieſer Umbau zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, und Diejenigen, die gegen dieſe neue 
Anlage rechtliche Widerſprüche zu erheben haben, 
werden aufgefordert, dieſe binnen 8 Wochen präs 
kluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden, widrigenfalls 
ohne Weiteres der Landes herrliche Konſens höheren 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Pleß, den 22. Juni 1837. 

Der Kreis⸗Landrath 


v. Hippel. 
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der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Subscription mit ausserordentlichen Vortheilen, 


f durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Die 
300 


ſchönſten und merkwürdigſten Anſichten 
des ganzen Weltalls. 


Mit Beſchreibung. 
MEYER’S UNIVERSUM. 


Vierter Jahrgang. 


Die drei erſten Bände (Jahrgänge) des Universums find vollendet. — Eilf Auflagen deſſelben 
von den erſten Bänden der deutſchen, zwei von der polniſchen Ausgabe, Ueberſetzungen in der 
franzöſiſchen, ruſſiſchen, italieniſchen, engliſchen, ungariſchn, holländ. u. ſchwed. 
Sprache liegen vor uns; der berühmte Oehlenschläger übertrug das Werk in's Däniſche; ſpa⸗ 
niſche, ſerbiſche und böhmiſche Ausgaben werden eben veranſtaltet: vielfältige Nachbildun- 
gen find in England, Frankreich und Deutſchland verſucht worden: Alles das zuſammengenommen 
ergiebt einen Erfolg für das Unternehmen, welcher ſeines Gleichen vergebens ſucht. — Der Heraus⸗ 
geber iſt fern davon, ſolche Theilnahme ſeinem Talente zuzurechnen; aber er glaubt, der Geiſt, der 
in ſeinem Werke wehe, ſei ein guter Geiſt, und der Freund der Civiliſation dürfe ſich freuen ob des 
Universums Verbreitung über den Erdkreis. 


Alle, 


welche dieſes ſchönſte, beliebteſte, unterhaltendſte und wohlfeilſte 
aller Stahlſtichwerke noch nicht beſitzen, 
können jetzt, bei Beginn des vierten Jahrgangs, ohne Verbindlichkeit, 
auch die früheren zu nehmen, 
als Subſeribenten eintreten. 

Der Preis für jede broſchirte Monatslieferung von 3 bis 4 Stahlſtichen iſt unverändert 5 ¼ 
Groſchen ſächſiſch = 24 Kreuzer rheiniſch = 7 Sllbergroſchen preußiſch Courant = 22 Kreuzer Con: 
ventions⸗Münze. 

Trotz dieſer Wohlfeilheit, welche noch durch kein ähnliches Unternehmen erreicht worden iſt, 
verpflichten wir uns gegen die geehrten Empfänger und Subſcribenten des vierten (jetzt beginnen⸗ 
den) Jahrgangs des Univerſums, 

b welcher ein für sich bestehendes Ganze ausmacht, 
zu folgenden Zuſagen: 8 
1) zu abermaliger und bedeutender Werth - Steigerung des artistischen Theils des Werks. Die 
mittelmäßigen Talente ſind aus dem Kreiſe Derer entfernt, welche für dieſen Jahrgang ar⸗ 
beiten. Sie find erſetzt durch die Herren Finden, Barber und Schroder in London und 
Paris, Künſtler, die jeder Kenner als die beſten ihres Faches ehrt, 


2) zu unentgeltlicher Zugabe eines prachtvoll geſtochenen allegoriſchen Haupttitels; ein von 
vielen Seiten dem Werke gewünſchter Schmuck. — Er wird mit der ſechſten Lieferung 
gratis erſcheinen. — Und 

3) verſprechen wir unſern Freunden ein Geſchenk im Werthe von 


20,000 Thalern, 


durch die Gratis⸗Vertheilung von 25,000 klaſſiſchen Kunstwerken, jedes von %, bis zu 
10 Thlr. Ladenpreis. : 

Die Grundfäge, nach welchen die Austheilung geſchieht, wird ein ſpäter erſcheinendes Programm 
ausführlich auseinanderſetzen; hier möge die Verſicherung genügen: daß kein Empfänger des vierten 
Universum-Bandes dabei leer ausgehen kann, und jeder wenigſtens ein koſtbares und klaſſiſches 
Kunſtblatt mit dem letzten (dem zwölſten) Hefte deſſelben ganz koſtenfrei erhalten wird. 

Hildburghauſen, Amſterdam und New-Vork, März 1837. 


| Das Bibliographiſche Inſtitut. 

Die erſten vier Hefte des vierten Jahrgangs dieſes berühmten Werks liegen in 
unterzeichneter Buchhandlung vorräthig. — Von der unübertrefflichen artiſtiſchen 
Ausführung, — von dem hohen Kunſtwerthe der Stahlſtiche zeugen die Proben, 
die wir, auf Verlangen, Jedermann gern zur Anſicht einſenden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Es werden mit dem 1. September C. nachſte⸗ 
hende, zur Forſt⸗Inſpektion Scheide lwitz gehö⸗ 
rende Jagden 

1) die Jagd in dem Paulauer Werder ohn⸗ 
weit Brieg, zum Forſtrevier Peiſterwitz ge: 
hörend; 

2) die Jagd auf der Feldmark Gurtſch im 
Strehlener Kreiſe gelegen und zum Forſtre⸗ 
vier Zedlitz gehörend; ö 

8) die Jagd auf der Feldmark Mönchsberg im 
Kreiſe Waldenburg, Forſtreviers Zobten, und 

4) die Jagd auf der Feldmark Seiferdau im 
Kreiſe Schweidnitz, Forſtreviers Zobten, 


b) zur Verpachtung der Gurtſcher Jagd auf den 
10. Juli ., als Montag des Morgens von 
9 bis 10 Uhr in Strehlen, im Gaſthof zum 
Fürſt Blücher, und 

zur Verpachtung der Jagden auf den Feld: 
marken Mönchsberg und Seiferdau, auf Frei⸗ 
tag den 7. Juli c., Vormittag von 10 bis 
12 Uhr, in Schweidnitz im Gaſthofe zur 
Krone, bei Herrn Geisler 

anberaumt. 

Jagdpachtluſtige erſuche ich, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen und ihre Pachtgebote zu Prototoll 
zu geben. Scheidelwitz, den 27. Juni 1837. 

Der Königliche Forſtrath 


pachtlos. v. Rocho w. 
Zur anderweiten Verpachtung diefer Jagden auf 
die Dauer don 6 Jahren, vom 1. September c. Edictal⸗Citation. 


an gerechnet, habe ich folgende Termine 

a) zur Verpachtung der Jagd im Paulauer Wer⸗ 
der auf den 4. Juli c., als an einem Dien⸗ 
ſtag des Morgens von 9 bis 10 Uhr in 
Brieg, im Gaſthofe zum goldenen Baum; 


Alle Diejenigen, welche an das verloren gegan⸗ 
gene, von dem Schornſteinfegermeiſter Gottfried 
Raabe unterm 25. September 1795 für die hie⸗ 
ſige Kämmerei⸗Kaſſe ausgeſtellte Schuld⸗ und Hy⸗ 


potheken⸗Inſtrument über 200 Rthlr., welche zu⸗und Komp., am Ringe Nr. 19. 


folge Dekrets von demſelben Tage auf die poll, 
ſton Nr. 77 der hieſigen Ratiboter Vorſtadt el 0 
getragen und welches Inſtrument ex werde 
vom 13. März 1811 an den Rathsheren u 
Volkert und Tuchhändler George Drosdur n 
gediehen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Plan, 
oder ſonſtige Inhaber, oder die in deren Richtt 
getreten ſind, Anſprüche zu haben vermeinen, e | 
den hiemit aufgefordert, ihre Anſprüche ſpiteſten; | 
in termino den 11ten Oktober 1837 in uf 
ſerem Gerichtszimmer anzumelden und nach 
ſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen u 
das verpfändete Grundſtück präkludirt, ihnen . 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnet 
Inſtrument amortiſirt und die Poſt per 200 Ri 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 
Gleiwitz den 10. Juni 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Ponoſchau beabſichtigt an 1 
Waſſerbette der ſogenannten Pillawa⸗Mühle, un 
des dort befindlichen Zaynhammers, mit fernen 
Beibehaltung dieſer beiden Werke 

einen neuen Hochofen zu erbauen, 
ohne dabei den zeitherigen Waſſerſtand zu verin⸗ 
dern. 

Der zur Hochofen⸗Anlage erforderliche Bauplat 
fol durch Verlegung der Mühle nach dem recht 
Ufer des Werk⸗Kanals, und das für denſelben 15 
forderliche Betriebs⸗Waſſer durch Kaſſirung 
Aten Mahlganges beſchafft werden. 

In Folge geſetzlicher Beſtimmung vom 28. Ol. 
tober 1810 F. 7 wird dies zur allgemeinen Kenn: 
niß mit der Aufforderung gebracht: 

daß Jeder, welcher durch dieſe Anlage, 1ſt, 
Veränderung eine Gefährdung ſeiner 
zu haben glaubt, etwanige gegründete 
ſprüche innerhalb der feſtgeſetzten Friſt do 
8 Wochen vom Tage der Bekanntmachum 
gerechnet, hier anzumelden habe, da auf pr 
ter eingehende Einwendungen nicht geach 
vielmehr die landespolizeiliche Genehmigu 
ohne Weiteres bei der hohen Behörde 
geſucht werden wird. 

Lublinitz den 4. Juni 1837. 

Der Königl. Landrath x. 
v. Koscielski. 


— 


Bekanntmachung. 


Das Dominium Ponoſchau beabſichtigt, die an 
dem ſogenannten Kuſchnitzer HammersZeiche „% 
gene Zapnhütte zu kaſſtren und in dſe Stelle ee 
ſelben ein Schleifwerk zu erbauen, ohne da 4 
das Waſſerbette noch den bisherigen Waſſerſta 
zu verändern. 1 

Solches wird nach dem Edikt vom 28. DEN 
1810 zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mie de 
Aufforderung, etwanige gegründete Widerſprüche“ 
dato in 8 Wochen, als der feſtgeſetzten prituf 
feift, hier anzumelden, da fpätere Einwendung 
nicht berückſichtigt, vielmehr die Landespolſzellſch f 
Genehmigung für diefe Veränderung ohne Weite 
nachgeſucht werden wird. sa 

Lublinitz, den 4. Juni 1837. 20 

N Der Königliche Landrath de 
v. Koscielski. 
Auktion. 2 

Am Zten k. M., Nachm. um 2 Uhr, ola N 
Nr. 31 Kupferſchmiedeſtr. aus dem Nachlaſſe . 
Antiquar Pulvermacher, verſchiedene Effekten, und 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meubles 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden 
ſteigert werden. s 

Breslau, den 26. Juni 1837. f 7 

Mannig, Auktions⸗Kommſ 

Morgen, Sonntag den 2. Juli wird in er: 
nem Garten eine Ausſtellung fehe ſe 110 
werther, transparenter Glae-Figut nf 
mannigfaltigen Veränderungen durch den Kun 
händler und Glaſermeiſter Herrn Karldr Di 
erſten Mal ftattfinden, wozu ich ganz erge bern 
einlade, und bemerke, daß dieſelbe der 1 
Jugend eine vorzüglich angenehme und beluſtig um 
Unterhaltung gewähren wird. Der Anfard 1 
3 Uhr, 70 Fa gegen 10 Uhr. Ente 
Sgr., Kinder zahlen die Hälfte. n 
5 ' Steinig, Joffe im helle 
Weißgarten vor dem Sch f 

Thore. 


(Stahl⸗Schreibfedern) verkaufen 
Gros und à 2 Sgr. pro Dutzend: 


Sgr. Pie 
W. bes 


| ee von dem Königl. Geheimen Medizinal⸗ 
1 %. Herrn Dr. Wendt im Oktober 1831 
ordneten und empfohlenen, und ſeit jener Zeit 
M. als heilſames Präſervativ bewährten 
agen⸗ Liqueur, (ſonſt Cholera⸗ Liqueur 
Bel genannt) 
nr 780 aus den vorzüglichſten, aromatiſchen und 
Mir nden Ingredienzien fortwährend und zwar bei 
ier . fabrizirt wird, verfehle ich nicht, für 
Se auswärtig zur geneigten Beachtung er: 
bekannt zu machen. 
"lau, den 1. Juli 1837. 
C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter, 


3 Schmiedebr. Nr. 61, nahe am Ringe. 
Runkel⸗Rüben⸗ 
Farin⸗Zucker. n 


Kan einer auswärtigen Fabrik erhielt ich drei 
ie Farin⸗Zucker, welche ich 

3%, 4 und 4½ Sgr. pro Pfund offerire. 
zei Sorten übertreffen an Süße den Indi⸗ 
ucker und letztere beide Sorten ſtehen auch 
N iſchmack und Farbe demſelben gleich, wovon 
Al) durch einen kleinen Verſuch überzeugen 


L. Schleſinger, 
. Me fi 
Mit dem heutigen Tage habe ich die 

An tadeplat gelegene, zum goldnen 
p. er genannte Apotheke von Herrn 
achali käuflich übernommen, und 
e durch die ſtrengſte Erfüllung 
Yapız Pflichten das Vertrauen des 
likums mir zu erwerben und zu 
"alten, 


Schweidnitz, den 1. Juli 1837. 


— Heinrich Sommerbrodt. 


Dei Louis Sommerbrodt, 
hp hft> und Papierhandlung, Ring Nr. 10, 
wiederum zu haben und beſonders den Rei⸗ 
ſenden zu empfehlen: 
Poſt⸗ und Reiſe⸗ Karte von 
0 Deutſchland 
den Nachbarſtaaten, von Ravenftein, 
4 Blatt. In Etui. 
Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte von 
a Mittel⸗Europa, 
Diez atoriſation der Thurn⸗ und Taxisſchen Poſt⸗ 
1 tion entworfen von Henſchel und Ra ven⸗ 
ein. Größtes Format, in 4 Bl. In Etui. 


Weiland's Poſtkarte von 
hei Deutſchland, 


in Etui; 


on 
ue verſchiedene kleine Poſt⸗ und andere Karten |: 


Ss zu billigen Preiſen. 
nn Sn Nach Salzbrunn 


Sonnabend den 24ften d. M., Abends 7 

gen ein ganz gedeckter, in Federn hängender Wa⸗ 

bort der dort Sonntag früh 6 Uhr eintrifft, von 

onntag Abend 8 Uhr abgeht, und in Bres⸗ 

Ah atontag früh 7 Uhr wieder eintrifft. Das 

At iſt Schweidnitzer Straße Nr. 28, im Hofe 
% zu erfahren. 


Kuno oder auch 400 Rthlr. werden gegen voll: 
dm Ne Sicherheit, auf ein Jahr, nach Umſtän⸗ 
den duch auf längere Zeit, bald geſucht, und wer⸗ 
Ah lbrechts⸗Straße Nr. 5 im Gewölbe verſiegelte 
RN unter der Aufſchrift 14. K. angenommen. 


ö * Belohnung Demjenigen, der einen entlau⸗ 
It ſchwarzen Schöps abgiebt in der Vorder⸗ 
Ne. 17. EN 


Sting, m: Kaelsſtr. Nr. 86 im Hofe rechts eine 
Rene Kaufmanns⸗Fett⸗Heeringe 
N und 
hen eue große Berger Heeringe 
lun, . offerirt in ganzen Tonnen und ein 
e N 
12 Steue Delikateß⸗Fett⸗Heeringe 
Stück für 1 Sgr., N is 
Ä Carl Fr. Prätorius, 


ſtraße Nr. 12. 


Montag, den 3. Juli, 


detkgun duchte Flügel⸗Inſtrumente ſtehen billig zu 
ufe 


Ecke des Neumarkts und der Katharinen⸗ 
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Rechtfertigung des Parfu⸗ 
meurs Brichta in Breslau, 


wegen angeblichen Mißbrauchs des Namens Bil⸗ 
lard und deſſen Kréoſote. In der Breslauer 
Zeitung Nr. 133, Fol. 981 beſchuldigt mich ein 
J. G. Rey in Berlin, durch hieſige Bötticher & 
Komp. aus Brodtneid, den Namen Billard öffent⸗ 
lich gemiß braucht zu haben, und verurſachte dies mei⸗ 
neme Renommee einen drohenden Untergang. Siehe 
obig Zeitung. Ich bringe daher zur öffentlichen 
Kenntniß, daß gerade dasjenige, was dieſe Leute 
mir unſchuldigerweiſe aufbürden wollten, ihnen 
nun ſelbſt auf eine gerechte Weiſe zur Laſt fällt, 
indem die deutſchen und franzöſiſchen Zeilen an⸗ 
geblich von Billard in Paris, gegen mich ge⸗ 
richtet, ihr eigenes Machwerk waren. Herr Bil⸗ 
lard hat ſein lebhaftes Erſtaunen über das 
Benehmen des ꝛc. Rey ausgedrückt, auch erklärt: 
daß das angebliche Privilegium deſſelben ledig⸗ 
lich in dem Vorzuge beſteht, das Kréo⸗ 
ſote auf Borg zu erhalten; dahingegen ihm 
das Recht des ausſchließlichen Verkaufs von Kréo⸗ 
ſote durchaus nicht zuſtände, und um dieſes 
zu beweiſen, ſei Herr Billard erbötig, an jeden 
Berliner und Breslauer u. ſ. w., gleichviel in 
welcher Quantité gegen baare Zahlung mit Conto 
zu verkaufen. Die Original⸗Faktura über Kréo⸗ 
ſote, ſo wie die Dokumente des obig Beſagten, 
ſtehen Jedermann zur Anſicht bereit, und werde 
ich fortfahren durch Reellité meiner Niederlage 
Ehre zu machen. 

E. Brichta, Parfumeur, 
Inhaber der Hauptniederlage ächt fran⸗ 
zöſiſcher Parfumerien und Toilette-Ge⸗ 

genſtände, Nr. 77, Schuhbrücke im 
alten Rathhauſe. 
In Salzbrunn iſt die Niederlage unter 
der Kolonade. . 6 


Zum Conzert 
und Porzellan : Musfchieben, 
Montag den 3. Juli, ladet hiermit ergebenſt ein: 
Casperke, Koffetier, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Schwein⸗Ausſchieben. 
Montag den Zten d. findet in Brigittenthal ein 
Ausſchieben ſtatt, wobei der erſte Gewinn ein le⸗ 
bendes Schwein iſt; wozu ergebenſt einladet: 


Gebauer, Coffetier zu Brigittenthat, |’ 


Zum Wels⸗Eſſen 
ladet heut ergebenſt ein: 
Lange, 
Koffetier im Schloßgarten zu Zedlitz. 


Torten⸗Ausſchieben, 


wozu ergebenſt einladet: 
G. Gut ſche, Coffetier, 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Heute Sonnabend 
im Hankegarten: „ein gut beſetztes 
Garten⸗Konzert“ 
und 
Morgen, Sonntag: das zweite 


Brunnen: Konzert, 
Anfang früh 6 Uhr. Wozu ergebenft einladet: 
Dietrich. 


(Braune Farbt), welche das Holz conſervirt und 
zum Anſtrich mit Oel oder Waſſer brauchbar iſt, 
offeriren ergebenſt à 4 Rtlr. pr, Ctr. W. Hein⸗ 
rich und 55 in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Silberplattirte Sargbeſchläge 
mit Griffen 
empfingen in Kommiſſion und verkaufen ſehr bil: 
lig: Heinrich und Komp. in Breslau, am Ringe 
Nr. 19 5 
Selter-Brunnen 
iſt ſo eben eine friſche Sendung angekommen und 
billigſt zu verkaufen: Reuſche⸗Straße im rothen 
Hauſe. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum mache ich ergebenſt bekannt, daß ich alle 
Atten von Tuchſachen, in welche Schaden gekom⸗ 
men, fo wie Mottenfraß, fein und fauber ftopfg, 
ſo daß man nichts davon bemerkt. e 

J. Herzog, Mathias⸗Straße Nr. 68. 


Die Milchpacht 


zu Biſchwitz an der Weide, iſt ſofort zu vergeben. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 
Während des Monats Juli wird das Dampf: 
ſchiff „Dronning Maria“, Capt.⸗Lieutenant Lous, 
an jedem Donnerſtag Mittag, 12 Uhr, von hier 
nach Copenhagen expedirt, und kehrt am Dienſtage 
zurück. Es befördert, gleich dem Dampfſchiffe Kron⸗ 
prinzeſſin, auch Reiſende, Wagen und Effekten 
zwiſchen Stettin und Swinemünde. 5 
Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capitain 
Bluhm, fährt 
an jedem Dienſtage Mittags 12 Uhr, 
an jedem Donnerſtage Morgens 8 Uhr, 
am Sonnabend den 1ſten Mittags 12 Uhr, 
an den übrigen Sonnabenden aber, nämlich am 
8., 15., 22. und 29. Juli, wegen der Fahrten 
nach Rügen, Morgens 5 Uhr von Stettin nach 
Swinemünde. Bei den Reiſen nach Putbus ver⸗ 
weilt es in Swinemünde eine Stunde, geht daun 
weiter, um am Abend vor Putbus einzutreffen, 
dort den Sonntag hindurch zu liegen und an den 
Montagen des 10., 17., 24., 31. Juli, Mor: 
gens 4% Uhr, wieder abzugehen, um an demſelben 
Abend wieder in Stettin anzulangen. 
Stettin, den 26. Juni 1837. 
x A. Lemonius. 


Waſſer⸗Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ 
Rüben ⸗Saamen 
empfiehlt von erprobter Keimkraft äußerſt wohlfeil: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


:: v.... EEE NE 
Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Meubles 
ſind zu vermiethen, wobei ein großer Tafeltiſch iſt, 
Altbüßerſtraße Nr. 10, der Maria Magdalenen⸗ 
Kirche gegenüber. 


Eine Remiſe 
iſt am Ringe Nr. 24 ſofort zu vermiethen, und 
das Nähere in der Leinwandhandlung zu erfahren. 
Termino Michaeli iſt Albrechtsſtraße Nr. 21 
die Parterre⸗Gelegenheit als Handlungs⸗Lokale oder 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere gte Etage. 


Zu vermiethen: 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 71, Parterre, zwei 
en nebft Alkove. Term. Michaeli 1837 zu be: 
ziehen. 


ac hannachgddn 
% Vermiethun g. © 
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Im Schützenkönig, Kloſter⸗Straße Nr. 49, find 4 
auch 6 Zimmer nebſt Zubehör, 

Im Balſſarſchar Haufe an der grünen Baum: 
Brücke Nr. 2 ſind drei Quartiere, jedes von 3 
Zimmern nebſt Zubehör 

zu vermiethen; das Nähere in der heiligen Geiſt⸗ 

gaſſe Nr. 13 zu erfragen bei 

Ger o ß, 
Häuſeradminiſtrator. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine freundliche Wohnung innerhalb der Stadt, 
auf einer nicht ſehr abgelegenen Straße, von vier 
Zimmern und nöthigem Beigelaß, im erſten Stock, 
wird zum Termin Michaeli 1837 von einer ſtil⸗ 
len Mietherin und prompten Zahlerin zu miethen 
geſucht. Mittheilungen der Art werden Albrechts⸗ 
Straße Nr. 45 zwei Treppen hoch erbeten. 


Zu vermiethen iſt: 

1) Die Handlungs⸗Gelegenheit, 
2) die Bäckerei, d 
3) zwei Weinkeller, 
4) eine Wohnung von 3 Stuben, 

2 Kabinets und Beigelaß in d. 1ſten Etage, 

5) eine kleinere Wohnung 

. von 1 Stube, Kabinet und Küche 

auf der Kupferſchmiedeſttaße Nr. 26. 


Zu vermiethen 

und Tetmino Michaeli d. J. zu beziehen, iſt ein 
am Ohlaufluß belegenes, großes, trocknes Fabrik⸗ 
Lokal, in welchem jetzt eine bairiſche Bierbrauerei 
betrieben wird, und das ſich auch zu jedem anderen 
Geſchäft eignet, mit Gewölbe, Remiſe und allem 
Zubehör. Das Nähere ift zu erfragen bei der 
Beſitzerin, Breiteſtraße Nr. 42 in der erſten 
Etage. 


1108 


Bei der jetzt eingetretenen warmen Witterung, wo jeder Raucher gern eine leichte Pfeife Tabak raucht, empfehle ich den von mir fabrizitten 


Holländiſchen Tabak ohne Rippen 


Dieſer Tabak hält zwar beim Rauchen nicht ſehr an, da die Rippen daraus entfernt worden 


in ½ und ½ Pfd. Paketen, das Pfd. 7 Sgr. 


find; um ſo ſicherer aber kann er von Sehen 


geraucht werden, ſelbſt wenn er auch an Hals- und Bruſtbeſchwerden litte, ohne den geringften Nachtheil befürchten zu dürfen. 


Breslau. Juni 1837. 


Extra feines 


= Stalieniiches Sal⸗ 
lat⸗Oel 4 


A Pfd. 8 Sgr. 

Auf dieſes feine, wohlſchmeckende und fo billige 
Speiſe⸗Oel erlaube ich mir hiermit beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 

L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich gegenwärtig 
im Kaufmann Thunſchen Hauſe, am Rathhauſe 
Nr. 10, im goldnen Kreuz. 

Schulze, Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notarius. 


— 


— II 
A Fur 2]. Rtlr. : 


ganz feine ſchwarze Filzhüte, welche fich be⸗ 
ſonders ihrer außerordentlichen Leichtigkeit 
wegen zum Sommer ſehr gut eignen, haben 
ſo eben eine bedeutende Auswahl in den 
neueſten Fagons erhalten, welche empfehlen: 


Gebr. Neiſſer, 


Ring Nr. 24. 
eee 


C. A. Baſſenge aus Leipzig 
bezieht die bevorſtehende 
Margarethen-Meſſe in 
Frankfurt a. d. Oder 


wieder mit einem vollſtändig aſſortirten 


Lager von Seidenwaaren, 


ſo wie mit einem beträchtlichen 
Depöt von franzoͤſiſchen 
Shawls und Tuͤchern, 
zu Fabrikpreiſen. Seine Wohnung iſt im 
gewohnten Lokal: Oderſtraße Nr. 20 im 
1ſten Stock, Pfitzners Haus. 


C. H. Haniſch, Drechsler, 
äußere Ohlauerſtraße No. 52 in der goldnen Axt, 
früher Aldrechtsſtraße No. 9, empfiehlt einem ge⸗ 
ehrten Publikum fein wohlaſſortirtes Waarenlager 
unter Verſicherung reelſter Bedienung zur geneig⸗ 
ten Abnahme. ; 


Montag den 3. Juli 
kommen an und werden 
die am 15. Juni d. J. 


bei ſchönſter, heiterſter, warmer Witterung geſchöpften f 


1000 kleinen Krüge und 150 Glas⸗ 
Bout. Kiſſinger Ragozi⸗Brunn 
nebſt Kiſſinger Brunnenſchriften 
abgeladen. 

Indem ich die verehrlichen Kiſſinger Brunnen 
Bedürfenden hiermit auf dieſe neueſten zu erhalten⸗ 
den, von dem ſchönſten Wetter begünſtigſten vor⸗ 
züglichen, kräftigſten Füllungen aufmerkſam zu 
machen mir erlaube, ſo empfehle ich ſolche ſchon 
vom Frachtwagen ab zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ausverkauf. 


Wegen Veränderung der Wohnung verkaufe ich 
alle Arten Damenputz zu dem billigſten Preiſe. 
i Die Damen⸗Putzhandlung Kränzelmarkt 
Nr. 1 eine Stiege hoch. 
L ien d ne. 


Meubles und Spiegel, 


in allen Holzarten, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Joh. Speyer & Komp., Ning 15, 


m Kaufmann Wenzelſchen Hauſe. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Einem geehrten Publikum widme ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich bei dem Herrn 
T. W. Kramer in Breslau, 
Büttnerſtraße Nr. 30, 
eine Niederlage von 
äußerſt vorzüglichem Eau de Calogne 
unterhalte, welches beſonders fein und kräftig von 
Eſprit und reich an feinſten, ätheriſchen Eſſen⸗ 
zen iſt. 
Beide ausgezeichnete Sorten, ſowohl 
double als première qualité, 
werden in Original⸗Kiſtchen von 6 Flaſchen zu 
meinen Fabrikpreiſen verkauft, auch einzelne Fla⸗ 
ſchen zu gefälliger Prüfung überlaſſen. 
Johann Joſeph Kraforſt, 
Deſtillateur in Cöln. 


Die in⸗ und ausländiſche Mineral⸗ 
Geſundbrunnen⸗Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 


erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe 
Nr. 12 im ſilbernen Helm, 


empfiehlt 
alle führende natürliche 
(nicht künſtliche) 
Mineral⸗Wäſſer 
von 183 zr wahren Juni⸗Füllungen, 
von der erhaltenen kräftigſten, von der ſchönſten 
heiterſten warmen Witterung begünſtigſten Juni⸗ 
Schöpfung, ſo wie ächtes 
Carlsbader⸗, Eger: und Said⸗ 
ſchützer⸗Bitterſalz 


zu geneigter Abnahme. 


8 * * * 
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Altes Eiſen, 
ſowohl Schmelz⸗ als auch Gußeiſen wird fort⸗ 
während gekauft, und die bereits bekannten höch⸗ 
ſten Preiſe gezahlt, im Gewölbe, Antonienſtraße 
Nr. 4, goldnen Ring. : 


Billard» Bälle 
und 
Kegel⸗ Kugeln, 
von lignum sanctum, 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchen-Gaſſe Nr. 2. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren⸗ und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
H. A. Kiepert. 


Gemalte und gedruckte 


Rouleaux 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl: 


G. B. Strenz, 
Ring Nr. 24, neben der frühern Acciſe. 


Europäiſchen Kaffee erhielt wieder eine bedeu⸗ 
tende Zuſendung und empfiehlt ſolchen zum Fabrik⸗ 
preiſe & 4 Sgr. aus der Fabrik von C. Hoyer aus 
Liegnitz: C. Anders, Karlsplatz Nr. 8. 


Sonntag den 2. Juli findet bei mir ein gut 
beſetztes Conzert und Montag Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben nebſt Conzert und Beleuchtung des 
Gartens ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet: 

Kappeller, Koffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


Guftav Krug, 


Schmiedebrücke Nr. 59. 


Bei Ziehung Ster Klaſſe 75ſter Lotterie anf 
in meine Einnahme: 


Der 1fteHauptgemwin 
i „ 

200,000 Rthlr. auf 
8 Nr. 16534. 

Der ste Hauptgewinn? 
rin ter Klaſſe von 
23000 Rthlr. auf Nr. 
88 2611. ® 


Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 76fter Lottetl 
aus der glücklichen Kollekte des Herrn Schrei’ 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen gan 
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ergebenſt: 
Gu ſt a v 


Cohn, 
Unter⸗Einnehmer, 


wohnhaft Reuſche⸗Straße Nr. 55 i. 


der Pfau⸗Ecke. 


Mit Looſen zur Liten Klaſſe 7 ö ſtek 
Lotterie empfiehlt ſich: * 
Auguſt Leubuſcher, 


Blücherplatz im goldnen Anker“ 
.. ͤ ͤ—. . 2.7 


Angekommene Fremde. 


12 ee Gold. Gans: 
rau Dr. Reſenmeier und Frau Forſtmeiſter Schulz 
Berti. — Gold. Fe, Or. am, Kaas und be. 
Major v. Wilhelmy a. Reichenbach. Hr. Paſtor Pee, 
a. Hir ſchberg. — Gold. Löwe; Hr. Gutsb. Walle 
a. Walzen. — Gold. Schwerdt: Hr. Jouvelier 
beck a. Potsdam. HP. Afl. Goldſchmidt a. Berlin, e 
bich a. Gera u. Aſten a. Eiſenach. Hr. Apoth. Beh 
a. Wohlau. — Gold. Zepter: Frau Korfträtbin tab 
Haugwig a. Militſch.— Gold. Baum: HH. Gu 
v. Korkwitz a. Kammelwig u, Melzer a. Peiskern, 
Geheime Legationsraͤthin Siede a. Peiskern. Frau 6 
v. Richthof a. Barzdorf. Frau Baronin v. Wurm I 
Schmellwig. HH. Gutsb. v. Langenau a. Korſchwiz 
v. Chappuls a. Tharnau. zu 
nich a. Heinrichau. Hr. Feldmeſſer Evmann a. 
Deutſche Haus: Hr, Gutsb. Schubert a. Lankau. 45 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Tſchirſchky a. Oppeln. Hr. Ener 
Baron v. Trautſon⸗Falkenſtein a. Treptow vom 4. ge 
nen⸗Regim. Hr. Dr. der Philoſophie Schröder a. Kl 1 
Hr. Dr. Zeuſchner a. Krakau. — Zwei gol d. 89 0% 
Hr. Stadtpfarrer Beer und Hr. Lehrer Helbig a. zus 
Hr. Gutsb. Graf von Pfeil und Hr. Lieut. Barg 
Vegelgeſang. Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſp. Roßmann a. k yon 
berg. — Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. Baro 
Uerküll a. Rußland. — Hotel de Pologne: Hr. eu 
didat der Theologie Wollmer a. Friedland in mern 
Beige Adler: Hr. Lieut, v. Saliſch aus Porsdall- 
Rautenkranz: Wirkliche Staatsräthin Graͤſin v. 
a. Rußland. HH. Kfl. Kerſten aus Berlin, Kraufe sc, 
Patſchkau u. Hoffmann a. Bernſtadt. — Blaue Hir 
Pr. Oberſt Baron v. Gaisberg aus Guhrau. Hr. 
v. Dyhrn a. Gimmel. HH. Gutsb. v, Leckow a, Sch 
beide u. v. Dallwig a. Belmsdorf. Hr. Lieut. vo. ne, 
kirch a. Hirſchberg. Frau v. Teichmann a. Wartenden 
Pr. Kfm. Weigert a. Muͤnſterberg. j 
Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr, Gutab. se ; 
d. Kariſch. Wlüderplag 14. Frau Kfm. Raupbach un 
Hirſchberg. Schmiedebr. 19. Hr. Oberamtmann Helle 
a. Zaudig. Neumarkt 38. Hr. Ober⸗Steuer⸗Kontk 
Mieckles a. Oppeln. 8 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 30. Juni 1887. 


Hoch ſt er. Mi 


Walzen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Ktlr. 26 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
Hafer: — tir. 18 Sgr. 6 Pf. 


1 Rtle, 
— RKtlr. 24 Sgr. 
— Rtlr. 17 Sgr. 
— Rtle. 16 Sgr. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für 


t. 


ttleren R Ie 6 


8 Sgr. 


dieſelbe in ge u die 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chro nik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sar. — Für b 


Königl, Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


5 Kauſm. am, | 


Zotoll 


1% 


Hr. Rechnungsfuͤhrer % 


